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Ein fertiges Ausnahmegeſetz.
Das neue Reichsvereins und Verſammlungsgeſetz iſt am Don

nerstag von der Kommiſſion mit 16 Blockſtimmen gegen die 12
Stimmen der Oppoſition angenommen worden, nachdem noch
mit Unterſtühung des Freiſinns die Teilnahme von Jugend-
lichen unter 18 Jahren an politiſchen Vereinen und Verſamm
lungen verboten und mit einer Stacheldrahthecke von Strafbe
ſtimmungen umgeben worden war. So wie das Geſetz aus der
Kommiſſion hervorgegangen iſt, wird es auch aller Wahr
ſcheinlichkeit nach vom Reichstag angenommen werden denn
ſeit ſelbſt die drei „Stützen der Demokratie“ in den drei Frei-
ſinnsfraktionen, Traeger, Schrader und Payer traurig
zuſammengebrochen ſind, gibt es überhaupt kein Halten mehr.
Die freiſinnigen Abgeordneten, die auch nach dieſer Kataſtrophe
der Führer den moraliſchen Mut aufbringen dürften, gegen das
Sprachenverbot, gegen den Ausſchluß der Jugendlichen und
ſchließlich gegen das ganze Machwerk des Blocks zu ſtimmen,
ſind an den Fingern einer Hand aufzuzählen; ſelbſt dieſe Aller-
letzten werden uns kaum unberechtigtes Mißtrauen vorwerfen
dürfen, wenn wir der Befürchtung Ausdruck geben, daß auch
ſte beinahe ſchon mehr liegen als ſtehen.

Wir veröffentlichen an anderer Stelle Stimmen liberaler
Kritik an dem neueſten Umfall des Freiſinns; ſie ſind zahlreich
und deutlich genug, um keiner Ergänzung zu bedürfen. Aber
ändern werden auch ſie an dem Sachverhalt nichts mehr.

Nur drei Argumente, die zur Verteidigung des troſtloſen
Handels angeführt werden, und die in der öffentlichen Er
örterung noch eine gewiſſe Rolle ſpielen dürften, müſſen auf
ihren wahren Gehalt unterſucht werden.

Zunächſt wird geſagt, daß das Reichsvereinsgeſetz gewiſſe Be
ſtimmungen er die für einige Teile des Reiches gegenüber
den jetzt geltenden Beſtimmungen Verbeſſerungen bedeuteten.
Nun iſt es zweifellos richtig, daß das neue Reichsvereinsgeſetz
nicht ganz nach Mecklenburger Muſtern gearbeitet iſt. Ein
Vereinsgeſetz, das nicht von A bis Z dem Mecklenburg geltenden
Zuſtänden entſpricht, wird alſo immer „Verbeſſerungen“ ent
halten müſſen. Es war alſo gar nicht möglich, ein Geſetz zu
ſtande zu bringen, das überhaupt keine „Verbeſſerung“ bedeutet.
Für Preußen bringt das Vereinsgeſetz neben geringen Ver
beſſerungen große Verſchlechterungen. Für Württemberg, Heſ
ſen und einige Kleinſtaaten, außerdem für ein Zehntel der
preußiſchen Bevölkerung iſt es überhaupt weiter nichts als
Rechtsraub. Mit ſeinen reaktionären Beſtimmungen geht
es hinter die preußiſche Verfaſſung (Gleichberechtigung, Ver-
ſammlungsfreiheit) und hinter die Gewerbeordnung Koali-
tionsrecht) weit zurück.

Zweitens hat ſich Herr v. Payer nicht geſchämt, in der Kom
miſſion zu ſagen, für die Annahme des 8 7 ſpreche der Umſtand,
daß ſonſt das Sprachenverbot von der preußiſchen Geſetzgebung
noch viel ſchärfer gefaßt werden könnte. Demokratiſche Logik!
Wir Demokraten wollen in unſerem Freiheitsüberſchwang die
Polen bloß ſieden, denn würde man die Prozedur ohne unſere
Mitwirkung vornehmen, ſo würden die Armen nachher noch ge
braten werden.

Drittens wurde am Donnerstag in der Kommiſſion eine
törichte Komödie geſpielt, wobei ſich die Herren Müller-Meinin-
gen, Payer und Schrader gegen die „Verbeſſerung“ verwahrten,
ſie hätten ihre nunmehrige Haltung in der Frage des F 7 von
Konzeſſionen auf dem Gebiete des Börſengeſetzes abhängig ge-
macht. Dem Wortlaut nach hat dieſe Erklärung recht, dem
Sinne nach iſt ſie unwahr. Die Junker hätten den Freiſinnigen
ins Geſicht gelacht, wenn ſie von ihnen bindende Verſprechungen
hinſichtlich des Börſengeſetzes verlangt haben würden; die Frei-
ſinnigen haben die Polen und die Jugendlichen auf dem Altar
des Blocks geopfert, um durch dieſe Tat Gnade für ihr Börſen-
geſetz zu erbetteln. Dieſe Behauptung wurde von der liberalen
Morgenpoſſt aufgeſtellt und mit ſchlüſſigen Tatbeweiſen be-
legt, die von der fraktions freiſinnigen Preſſe einfach totge-
ſchwiegen wurden, weil ſie nicht widerlegt werden konnten. Die
Börſe ſelbſt hat mit Recht die Knebelung der Polen als gün-
ſtiges Vorzeichen für ihr Geſchäft aufgefaßt, und darüber mit
einer Verbeſſerung der Kurſe quittiert, nachdem ſie von einem
Vertreter der Deutſchen Bank die nötigen Aufklärungen er-
halten hatte. Herr Payer und Herr Schrader ſollen alſo lieber
keine Redensarten machen, die gerade jene zum Widerſpruch
herausfordern, die bis zum letzten Augenblick an ihre politiſche
Rechtſchaffenheit geglaubt hatten. ß
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Durch den am Donnerstag in der Kommiſſion perfekt gewor-
denen Kuhhandel erhalten die Paragraphen 7--16 des Reichs
vereinsgeſetz-Entwurfes folgende Faſſung:

f 7.
Die Verhandlungen in öffentlichen Verſammlungen ſind in

deutſcher Sprache zu führen.
Die Vorſchrift findet auf internationale Kongreſſe, ſowie auf

Verſammlungen der Wahlberechtigten zum Betriebe der Wahlen
für den Reichstag und für die geſetzgebenden Verſammlungen
der Bundesſtaaten und Elſaß-Lothringens vom Tage der amt-
lichen Bekanntmachung des Wahltages bis zur Beendigung der
Wahlhandlung keine Anwendung.

Die Zuläſſigkeit weiterer Ausnahmen regelt die Landesgeſetz
gebung. Jedoch iſt in Landesteilen, in denen zur Zeit des Jn
krafttretens dieſes Geſetzes alt-eingeſeſſene Bevölkerungsteile

nichtdeutſcher Mutterſprache vorhanden ſind, ſofern dieſe Be-
völkerungsteile nach dem Ergebniſſe der jeweiligen letzten Volks
zählung 00 vom Hundert der Geſamtbevölkerung überſteigen,
während der erſten 20 Jahre nach dem Jnkraftreten dieſes Ge
ſetzes der Mitgebrauch der nichtdeutſchen Sprache geſtattet, wenn
der Veranſtalter der öffentlichen Verſammlung mindeſtens drei-
mal 24 Stunden vor ihrem Beginne der Polizeibehörde die An-
zeige erſtattet hat, daß und in welcher nichtdeutſchen Sprache die
Verhandlungen geführt werden ſollen. Ueber die Anzeige iſt
von der Volizeibehörde ſofort eine koſtenfreie Beſcheinigung zu
erteilen. Als Landesteile gelten die Bezirke der unteren Ver-
waltungsbehörden. Ferner ſind, ſoweit die Landesgeſetzgebung
Abweichendes nicht beſtimmt, Ausnahmen auch mit Genehmi-
gung der Landeszentralbehörde zuläſſig.

g 3.
Beauftragte, welche die Polizeibehörde in eine öffentliche Ver

ſammlung entſendet, haben ſich unter Kundgebung ihrer Eigen-

ſchaft dem Leiter, oder, ſolange dieſer nicht beſtellt tſt, dem
Veranſtalter der Verſammlung zu erkennen zu geben.

Dem Beauftragten muß ein angemeſſener Platz eingeräumt
werden. Die Polizeibehörde darf nicht mehr als zwei Beauf-
tragte entſenden. ß

O.

Die Beauftragten der Polizeibehörde find befugt, unter An
gabe des Grundes die Verſammlung für aufgelöſt zu erklären.

1. wenn die Beſcheinigung über die ordnungsgemäße Anzeige
nicht vorgelegt werden kann,

2 wenn die erforderliche Genehmigung nicht erteilt iſt,
3. wenn die Zulaſſung der Beauftragten der Polizeibehörde

verweigert wird,
4. wenn Bewaffnete, die unbefugt in der Verſammlung anwe

ſend ſind, nicht entfernt werden,
5. wenn in der Verſammlung Anträge oder Vorſchläge er

örtert werden, die eine Aufforderung oder Anreizung zu Ber
brechen oder nicht nur auf Antrag zu verfolgende Vergehen
enthalten,

6. wenn Redner, die ſich verbotswidrig einer nichtdeutſchen
Sprache bedienen, auf Aufforderung der Beauftragten der Po
lizeibehörden von dem Leiter oder Veranſtalter der Verſamm
lung das Wort nicht entzogen wird.

Jſt eine Verſammlung für aufgelöſt erklärt worden, ſo hat
die Polizeibehörde dem Leiter der Verſammlung die mit Tat
ſachen zu belegenden Gründe der Auflöfung ſchriftlich mitzu
teilen, falls er dies binnen drei Tagen beantragt.

S Ha.
Regelt den Rechtsweg für die Anfechtung der Auflöſung einer

Verſammlung.
S 10.

Sobald eine Verſammlung für aufgelöſt erklärt iſt, ſind alle
Anweſenden verpflichtet, ſich ſofort zu entfernen.

S 10a.
Perſonen, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,

dürfen nicht Mitglieder von politiſchen Vereinen ſein und weder
in Verſammlungen ſolcher Vereine, ſofern es ſich nicht um Ver
anſtaltungen zu geſelligen Zwecken handelt, noch in öffentlichen
politiſchen Verſammlungen anweſend ſein.

s 11 und 11a.
ſetzen die Geldſtrafen bis zu 150 und 8300 Mark im Under-
mögensfalle Haft oder Haft feſt für die Zuwiderhandlungen
gegen die Ordnungsbeſtimmungen des Vereinsgeſetzes. Neu 7
im t 11 der Abſatz 5, der mit dieſer Strafe trifft, „wer a
Vorſtand oder als Mitglied des Vorſtandes eines Vereins ent
gegen den Vorſchriften des S 104 dieſes Geſetzes Perſonen, die
das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, in dem Vereine
duldet, und Abſatz 6), wer entgegen den Vorſchriften des S 10a
als Minderjähriger in einer politiſchen Verſammlung anwe-
ſend iſt.

S 12.
Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden keine Anwendung auf

die durch das Geſetz oder die zuſtändigen Behörden angeordne-
ten Verſammlungen.

T

41] (Nachdr. verb.Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Sonnenſtrahl. Die Mutterdar Fenſter ſpielte ein izngeg ell auf die Handu ihm die hin, und als er ſich
legte, lte ihn leiſe mit der andern Hand und lächeltern und freundlich Dann ſtand ſie auf, nahm
das Rohr vom Samowar ab, wuſch ſich und begann ſich eifrig i

bekreuzigen und mit bewegten Lippen leiſe zu beten. JhrFeſicht wer hell, und die rechte Braue ſchob ſich langſam gtt

in die Höhe, bald ſenkte ſie ſich wieder. e
Das zweite Pfeifen klang heiſer, nicht ſo zuverſichtlich, und in

dem tiefen, feuchten In r Der Mutter ſchien die
ife heute länger als je zu rufen.z immer Liste hellklingende Stimme des Klein

re 11 Hörſt Du! Sie ruft
„Pawe uEiner von ihnen tappte mit bloßen Füßen auf den Fußboden,

und jemand gähnte behaglich
„Der Samovar iſt Zrt e die P Tugt

i antwortete Pawel vergnügt.De S et auf,“ ſagte der Kleinruſſe. „Und Wolken
zieben. Die ind eute überflüſſig, die Wolken

Und er trat zerzauſt, aber vergnügt in die Küche.
„Guten Morgen, Mütterlein. Wie habt Jhr geſchlafen
Die Mutter e zu e n leiſe:

j, u doch neben iArte füüſterte der Kleinruſſe. „Solange wir zu
ſammen ſind gehen wir überall neben einander s
laßt Euch geſagt ſeinh ert Jhr da?“ fragte Pawel.

„Wir? Nichts, Pawluſchka.
i i i uber waſchen! Die Mädchen„Sie ſagt mir, ich ſoll mich ſauber ſqe Br.

gucken na dir erwiderte der Kleinruſſe,
um ſich zu waſchen.„Ste u erheb dich, Jrhgiter t erna k. Tecriedenen

i die vomDer Tag wurde immer heiterer n
Mor

wo doch mittags ihrer
ſelbſt auch ganz ruhig,

J 4

Wolken ſtiegen immer höher. Die Mutter holte da
ſchirr und dachte kopfſchüttelnd, wie die beiden an dieſem

en ſonderbar ſcherzten und lachten,Vott weiß was wartete.

faſt vergnügt.
Dabei war ſie

Den Tee trank man langſam, um die Ungeduld zu unter
drücken. Und Pawel rührte wie ſtets ſorgfältig den Zucker
im Glaſe um, ſtreute vorſichtig Salz auf ſein Stück Brot
einen Knuſt, den er ſo mochte. Der Kleinruſſe dewegte
eine Füße unter dem Tiſch hin und her er konnte ſie nie
ofort bequem unterbringen und als er ſah, wie an der

cke und der Wand ein Sonnenſtrahl entlang lief, er
zählte er:

„Als ich ein d von zehn Jahren war, wollte i die
Sonne in einem Glaſe fangen. Jch nahm das Glas, ſchlichmich heran und war gegen die Wand! Zerſchnitt
mir die Hand und bekam dafür Prügel. Als ich die einge-
teckt hatte, ging ich in den et ſah dort die Sonne in einer

füße und trat mit den Füßen nach ihr. Ueber und über
mit Dreck beſpritzt, bekam ich wieder Prügel. Was ſollte
ich tun Jch ſchrie alſo der Sonne zu: ut mir gar nicht
weh, roter Teufel, gar nicht wehl“ Und ſtreckte ihr immer
die Zunge aus. Das tröſtete mich.“

„Warum ſchien ſie Dir denn rot fragte Pawel lachend.
„Uns gegenüber wohnt ein r der hatte ein rotes

Geſicht und einen roten Bart. ar ein e guter Mann,
dem ſah meiner Meinung nach die Sonne ähnli 3

Die Mutter hielt nicht länger an ſich und ſagte:
ſolltet mal darüber ſprechen, wie Jhr gehtl“

„Jſt alles geſagt!“ antwortete Pawel.
„Ueber abgemachte Dinge ſpricht man nicht mehr!“ meinte

„Falls man uns alle Fang kommtder Kleinruſſe weich.3 Beſcheid. ErNikolai Jwanowitſch zu Euch und ſagt Eu
wird Euch in allem helfen.“

„Gut!“ ſagte die Mutter mit einem S
„Wir ſollten auf die Straße gehen!“ ſchlug Pawel vor.

Nein, bleib einſtweilen lieber zu Hauſel“ erwiderte Andrej.
„Warum der Frlizei unnötig auffallen Du biſt ihr ziemlich
genau bekannt!“

eden gehalten
haben eine Menge Arbeiter zur Umkehr bewogen! Kommt,

„Jch gehe!“ ſagte Pawel entſchloſſen.
„Jhr ſollt ſehen,“ prophezeite Fedja, „nachmittag ſteht die

ganze Fabrik aufl“
Und er lief fort.
„Brennt wie ein Wachslicht im Winde!“ rief die Mutter

ihm nach, ſtand auf, trat in die Küche und begann ſich an
zukleiden.

„Wohin wollt Jhr, Mutter
„Mit Euch!“ ſagte ſie.
Andrej blickte Pawel an und zupfte ſeinen

Pawel ordnete mit einer ſchnellen Handbewegung
und trat zu ihr hinaus.

Dir nichts

nurrbart.
ein Haar

„Mutter, i ſage ſag Du mirmichtol don at, Mutter 5 o
„Ja, ja Chriſtus ſei mit Euch!“ murmelte ſie.

XXV III.
Als ſie auf die Straße trat und das feiertägliche Summen

von Menſchenſtimmen, das unruhige, erwartungsvolle Rau-
chen in der Luft hörte, überall in den Fenſtern und in den
orwegen Gruppen von Leuten ſah, die ihren Sohn und

Andrej mit neugierigen Blicken begleiteten erſchien in ihrem
Auge ein Nebelbild, das hin und her tanzte, die Farbe ver
änderte, bald durchſichtig grün, bald trüb grau war.

Man begrüßte ſie, und in dieſer Begrüßung lag etwas
Sonderbares. Jhr Ohr fing abgeriſſene, halblaute Bemer
kungen auf.

„Da ſind die Heerführer
„Wir wiſſen nicht, wer hier Heerführer iſt
„Aber ich ſage ja nichts Schlimmes!
An einer anderen Stelle ſchrie jemand auf dem Hof er

regt:
„Die rig nimmt ſie feſt ſie gehen zugrundel“
„Hat ſie ſchon einmal gehabtl
Eine kreiſchende Frauenſtimme ſprang erſchreckt aus einem

Fenſter auf die Straße.
„Sei doch vernünftig, biſt Du etwa ledig, was Die ſind

ledig denen iſt alles egal
Als ſie an Soſimows Hauſe vorüberkamen, der keine Füße

hatte und als Krüppel jeden Monat von der Fabrik eine
Wenn erhielt, ſtreckte er den Kopf zum Fenſter hinaus
und rief:



18.

Welche Behörden unter der Bezeichnung „Poligeibehörde“,
„Untere Verwaltungsbehörde“ und „Höhere Verwaltungsbe
hörde“ zu verſtehen ſind, beſtimmt die Landeszentralbehörde.

14.

Der Vorſtand hat dem Amtsgericht auf deſſen Verlangen
jederzeit eine von ihm vollzogene Beſcheinigung über die Zahl
der Vereinsmitglieder einzureichen.

15.
enthält die Aufzählung der durch das Reichsvereinsgeſetz erſeten Landes- und Reichsgeſetze. geler erſer

S 16.
Unberührt bleiben

die Vorſchriften des Landesrechts über kirchliche und religiöſe
Vereine und Verſammlungen, über kirchliche Prozeſſionen,
Wallfahrten und Bittgänge, ſowie über geiſtliche Orden und
Kongregationen,

die Vorſchriften des Landesrechts in bezug auf Vereine und
Verſammlungen für die Zeiten der Kriegsgefahr, des Krieges,
des erklärten Krieges (Belagerungszuſtandes) oder innerer Un-
ruhen (Aufruhr),

die Vorſchriften des Landesrechts in bezug auf Verabredungen
ländlicher Arbeiter und Dienſtboten zur Einſtellung der Ver
hinderung der Arbeit,
die Vorſchriften des Landesrechts zum Schutze der Feier der
Sonn und Feſttage; jedoch ſind für Sonntage, die nicht zu
gleich Feſttage ſind, Beſchränkungen des Verſammlungsrechtes
nur bis zur Beendigung des vormittägigen Hauptgottesdienſtes
zuläſſig.

Damit hat die Reichsvereinsgeſetzkommiſſion ihre Arbeiten
beendet, ohne auch nur den Schein eines wirklichen freiheit-
lichen Vereinsrechtes in Deutſchland geſchaffen zu haben. Sie
tritt nur noch zu einer kurzen Sitzung zur Feſtſtellung ihres
Berichtes an das Plenum zuſammen. Dort wollen die Block-
parteien noch vor Oſtern das Reichsvereinsgeſetz in der jetzt
beſchloſſenen reaktionären Faſſung durchpeitſchen.

2 2
Liberale Urteile über den freiſinnigen Umfall.

Berliner Volkszeitung:
Was ſind die Redensarten mit denen man die Wähler zum

beſten hält? Lug und Trug! Mit Empörung und Trauer
zugleich, darüber, daß freiſinnige Parlamentarier ſich zu die-
ſer Verleugnung eines liberalen Grundprinzips hergegeben
W muß man die Schelmentat des dekadenten Freiſinns

ichen.
Kein Wort der Kritik, ja des Abſcheus iſt ſtark genug,

um dieſen würdeloſen Umfall ſo zu geißeln, wie er es ver
dient. Wie tief iſt, wir ſagen es mit Unmut und Zorn, der
Liberalismus unter der „Führung“ ehrgeiziger Streber in
einem einzigen Jahre geſunken, ſeitdem ſeine reaktionären
Gegner das Blockphantom erfunden haben, um damit die
Dummen, die nicht alle werden und ſolche gibt es auch
in den Parlamenten zu leimen! Noch nie, ſo lange
es eine Fortſchrittspartei, eine Freiſinnige Partei gibt, iſt
der Liberalismus ſo ſchmählich verleugnet und verraten wor
den, wie durch das Kompromiß in der Sprachenfrage.

Berliner Zeitung:
Die Konſervativen und ihre pſeundoliberale Hilfstruppe

waren mit dieſem Paragraphen einverſtanden; die entſchie-
denen Liberalen, deren Entſchiedenheit wir ſeit einem Jahre
ſchaudernd erleben, ſchlugen klirrend an den blanken Ehren
ſchild ihrer Prinzipien. Nun und nimmer, ſo erklärten ſie,
werden wir dieſem Paragraphen zuſtimmen. Wir erkennen
das Recht auf die Mutterſprache an; wir wollen nicht, daß die
Verſammlungsfreiheit auf einem Umwege beeinträchtigt
werde; wir ſind weit davon entfernt, die Reichsvereinsgeſetz
ren zugunſten des reaktionären Preußens durchlöchern zu
aſſen.

Nach dieſen mannhaften Erklärungen fragte es ſich nur noch,
ob die praktiſche Haltung den großen Worten entſprechen
werde und nun erfolgt ein brutaler Druck von rechts und
eine ſanfte Preſſion von oben Tatſache iſt, daß die Libe
ralen wieder einmal umgefallen ſind.

Morgenpoſt:
So wollen es die politiſchen Nachfahren derer, die vor ſech

zig Jahren für die Freiheit der Rede gelitten und geblutet

gaſewi Sie drehen Dir dafür den Hals um, Du Schuft,
0 ſt ſehen!“
Die Mutter ſchrak zuſammen und blieb ſtehen. Dieſer Ruf

erweckte heftige Wut in ihr. Sie blickte in das aufgedunſene
dicke Geſicht des Krüppels, der ſchimpfend den Kopf verſteckte.
Sie beſchleunigte ihre Schritte, holte ihren Sohn ein und
sie dicht hinter ihm her.

r und Andrej hatten ſcheinbar nichts bemerkt; die Rufe,
die ſie begleiteten, nicht gehört. Sie ſchritten ruhig dahinund ſprachen laut von einfachen Diwgen. Jetzt hielt Mironow

ſ auf, ein bejahrter und beſcheidener Mann, den alle wegen
eines nüchternen, anſtändigen Lebenswandels verehrten.
dinceitet Jhr auch nicht, Danielo Jwanowitſch fragte

awel.
Meine Frau ſteht dicht vor der Niederkunft Nun,

und ſolcher Tag iſt doch unruhig.“ Mironow blickte die
Genoſſen ſcharf an und fragte leiſe:

„Kinder, Jhr wollt dem Direktor wohl
machen, ihm die Scheiben einſchlagen

„Wir ſind doch nicht betrunken!“ rief Pawel.
„Wir ziehen einfach mit Fahnen durch die Straßen und

ſingen dabeil“ ſagte der Kleinruſſe. „Hört unſere Lieder ein
mal an in ihnen liegt unſer Glaube.“

„Euern Glauben kenne ich!“ ſagte Mironow nachdenklich.
„Hab Eure Schriften geleſen Na, Nilowna“ rieſ er dann
der Mutter zu, „machſt Du auch mit

„Man muß wenigſtens vor dem Tode mit der Wahrheit zu-
ſammenſpazieren!“

Oho,“ ſagte Mironow. „yſt alſo richtig,
Dir ſagt, daß Du die verbotenen Schriften
gebracht haſt!“

„Wer ſagt das fragte Pawel.
„Nun, die Leute! Alſo lebt wohl Benehmt Euch an

ſtändig!
Die Mutter lachte leiſe, es war ihr angenehm, daß man

in dieſer Weiſe über ſie ſprach. Pawel ſagte zu ihr:
„Du kommſt ſicher ins Gefängnis, Mutterl!“
„Jch weigere mich nicht!“ meinte ſie.
Die Sonne ſtieg immer höher und Fes ihre Wärme in die

ſtarke, friſche Frühlingsluft. Die Wolken zogen langſamer,
ihre Schatten wurden dünner, durchſichtiger Sie glitten
weich über die Straße und die Hausdächer, hüllten die Men-
ſchen ein und reinigten gleichſam die Vorſtadt, wiſchten den
Schmutz und Staub von den Wänden und Dächern und die
Langeweile von den Geſichtern. Man wurde luſtiger, die
Stimmen klangen lauter und übertönten den entfernten Lärm
der Maſchinen und die Seufzer der Fabrik.

Wieder drangen von allen Seiten aus den Fenſtern und
von den Höfen an das Ohr der Mutter unruhige und böſe
nachdenkliche und heitere Worte. Aber jetzt fühlte ſie den
Wunſch, darauf zu erwidern, zu danken, ſich in das ſonder
bar bunte Leben des Tages einzumiſchen.

(Fortſetzung folgt.),

einen Skandal

was man von
in die Fabrik

s
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haben, und ſie bekunden ihren unliberalen Willen gerade an
dem Gedenktage der großen politiſchen Bewegung, die unk die
Redefreiheit, eines der koſtbarſten Güter des Verfaſſungs-
Trii gebracht hat. Das iſt der Liberalismus von heute

Berliner Tageblatt:
Am 18. März traten die Freiſinnigen mit Begeiſterung ge

gen Ausnahmegeſetze und gegen die verhetzende Polenpolitik
ein; und am 18. März ſchaffen ſie ſelber ein Ausnahmegeſetz
gegen die Polen. Wo bleibt da die Konſequenz

Frankfurter Zeitung:
Hier ſoll ein wichtiges Recht, der Gebrauch der Mutter

ſprache und das freie Verſammlungsrecht, der polizeilichen
Reglementierung überlaſſen werden. Das müſſen wir von
unſerer allgemeinen, politiſchen, freiheitlichen Grundan-
ſchauung nachdrücklich bekämpfen. Auch ſehr weitgehende
liberale Errungenſchaften können nicht ein Nachgeben in die
ſem Punkte rechtfertigen. Eher möge man es auf ein Schei-
tern des Geſetzes ankommen laſſen.

Ein Märzproteſt gegen die Märzſchmach des Freifinns.
Eine zur Feier des 18. März einberufene Verſammlung des

Freiſinnigen Berliner Arbeitervereins geſtaltete ſich
zu einer Proteſtkundgebung gegen den Jubiläumsumfall des
Freiſinns. Der Referent Dr. Breitſcheid führte u. a. aus:

Der Grundſatz „Gleiches Recht für alle“ ſoll ſeine Geltung
verlieren, wenn weniger als 60 Prozent preußiſcher Staats-
bürger polniſcher Zunge in einem Kreiſe wohnen. Eine Be-
ſtimmung, die ſich in erſter Linie gegen die volniſche Arbeiter-
bewegung und gegen die Arbeiterbewegung überhaupt richtet,
während doch den Liberalen wenigſtens die Koalitionsfreiheit
heilig ſein ſollte. Bülow und die Regierung hätten es gar
nicht geſchickter anfangen können, den Liberalismus zu be-
ſchämen, als daß ſie dieſes Kompromiß gerade am 18. März
zuſtande brachten.

Jn der Diskuſſion ſagte Dr. Barth:
Wir haben ja ſchon vierlei erlebt, aber ein Ausnahmegeſetz

nach Prozenten, wie der Z 7 des Vereinsgeſetzes in der Kom-
promißfaſſung, war noch nicht da. Ein ſolcher Vorſchlag
würde der Geſetzſammlung von Schilda zur Ehre gereichen.
Wie man an die bedeutſamſten Rechte des Volkes einen ſolchen
prozentualen Maßſtab anlegen kann, bleibt unverſtändlich.
Hiergegen iſt der allerſtärkſte und nachdrücklichſte Proteſt am
Platze, um zu verhindern, daß die Kommiſſionsfaſſung Geſetz
werde. Der Freiſinn hat hier ein liberales Grundprinzip
preisgegeben, und das wird ſich bitter rächen. Unter dieſen
Umſtänden wäre beſſer der S 7 in ſeiner urſprünglichen
Faſſung angenommen worden, als daß man ihn mit einem
ſo ſchlecht gemachten Feigenblatt verſah.

Schließlich wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, in
der es heißt:

Die vom Berliner Arbeiterverein zur Feier des 18. März
einberufene Volksverſammlung nimmt mit Entrüſtung
Kenntnis von der Abſicht der Freiſinnigen Fraktionsgemein-
ſchaft, den Nachkommen der polniſchen Männer, die heute vor
ſechzig Jahren für die Freiheit des ganzen preußiſchen Volkes
auf den Barrikaden fielen, ihre bisher verfaſſungsmäßig ver
bürgte Gleichberechtigung auf dem Gebiete Verſammlungs-
recht zu rauben.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S.,
Aus dem Reichstage.

Die Ueberreizung, die ſich als naturnotwendige Folge der
nervenzerrüttenden Durchpeitſchung des Etats eingeſtellt hat
und einſtellen mußte, hat zu einem ernſten Zuſammenſtoß zwi-
ſchen dem Zentrum und der Journaliſtentribüne des Reichstages
und zu einem in der deutſchen Parlamentsgeſchichte bisher un-
erhörten Ereignis, dem Auszug der geſamten Journaliſten-
ſchaft, ohne Unterſchied der Parteiſtellung geführt. Zu An
fang der Donnerstagſitzung ſprach bei der Fortſetzung der kolo-
nialpolitiſchen Generaldebatte der Abg. Erzberger. Er
ſuchte nicht ungeſchickt nachzuweiſen, daß Dernburg ſich zu Zen
trumsanſichten bekehrt habe und brauchte gegen die Kolonial-
fexe manche treffende Wendung. Dann aber kam er auf das
religiöſe Gebiet und formte Sätze, die, in einem zur harten
Stimme des Redners im eigentümlichen Gegenſatz ſtehenden
ſalbungsvollen Tone hervorgebracht, unwillkürlich zur Lachluft
reizt. Es ertönte denn auch Lachen, ob im Saale oder auf der
Journaliſtentribüne, ſteht dahin. Das Zentrum war ſofort
wieder bei der Hand, die Journaliſten zu beſchuldigen und Herr
Gröber übergröberte ſich ſelbſt, indem er zur Journaliſten-
tribüne das Koſewort „Saubengels“ heraufſſchleuderte.
Selbſtredend wollten ſich die Journaliſten dies nicht gefallen
laſſen, verſammelten ſich, wählten eine durchweg aus konſervati
ven Kollegen beſtehende Kommiſſion und erſuchten, durch dieſe
Kommiſſion den Präſidenten des Reichstages, der Tribüne Ge-
nugtuung zu geben.

Jnzwiſchen gingen im Saale die Verhandlungen weiter.
Während konſervative Abgeordnete gegenüber Journaliſten ſich
dahin ausließen, daß ein Ordnungsruf Gröbers durchaus am
Platze ſein würde, hielt Müller-Meiningen eine ſehr unan
gebrachte Moralpauke an die Journaliſten und begründete dann
ein paar freiſinnige Reſolutionen, die ein paar liberale Flecken
auf den kolonialpolitiſchen Mantel ſetzen ſollen. Genoſſe Eich
horn wies im Eingang ſeiner Rede die Anrempelungen der
Preſſe durch Herrn Müller-Meiningen zurück und legte an der
Hand reichen Materials dar, daß wir unbeſchadet der Aner-
kennung, die wir Dernburgs ehrlichem Willen zollen, als prin-
zipielle Gegner aller Ausbeutung die Kolonialpolitik verwerfen
müſſen. An einer Ehrung der neuerdings wieder in Afrika
Gefallenen, von der ein vom Staatsſekretär verleſenes Tele-
gramm Kunde brachte, beteiligte ſich ſelbſtredend unſere Frak-
tion mit vollem Herzen. Dann brachte Paaſche ein paar
hurrapatriotiſche Redensarten vor.

Jnzwiſchen hatte die Kommiſſion der Journaliſten mit dem
Grafen Stolberg und dieſer eifrig mit ſeinen Kollegen und mit
den Zentrumsführern verhandelt. Das Reſultat dieſer Ver
handlung war eine Erklärung. die Graf Stolberg nach der Rede
Paaſches verlas. Der Kern der Erklärung war eine erneute
Drohung mit der Räumung der Journaliſtentribüne, falls ſich
die angeblichen Zwiſchenrufe wiederholen ſollten. Ganz hinter-
drein hinkte ein mattes Bedauern über die Gröberſche Flegelei,
die der Präſident übrigens nicht gehört zu haben erklärte.

Und nun geſchah, was nur wenige unten im Saale ſich hatten
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träumen laſſen. Wie ein Mann erhoben ſich die geſamten Mit-
glieder der Journaliſtentribüne und verſammelten ſich in dem
geräumigen Leſezimmer, das der Preſſe zur Verfügung ſteht.
Einſtimmig wurde beſchloſſen, die Erklärung Stolbergs als un
genügend zu betrachten und zunächſt durch eine neu gewählte
Kommiſſion weitere Schritte beim Präſidenten zu verſuchen.
Von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken waren ſich
alle Journaliſten einig, und die ausgelegte Erklärung deckte ſich
binnen kurzem mit Unterſchriften. Selbſtredend wurde über
den Reſt der Sitzung kein Bericht erſtattet.

Patholiſa Gymnaſiaſt müſſe in Preußen au

ba

Das preußiſche Dreiklaſſenparlament
ſetzte geſtern die dritte Leſung des Etats beim Kultusminiſte
rinm fort. In der Generaldebatte kamen allerlei untergeord
nete Fragen zu ausführlicher Grörterung. Das Zentrum be
ſchwerte ſich darüber, daß der Kultusminiſter Holle den Zwang
für die Schüler der höheren Lehranſtalten aufgehoben habe,
jeden Sonntag den katholiſchen Gottesdienſt zu beſuchen. Herr
Holle tröſtete ſeine ſchwarzen Brüder ſofort ausgiebig, indem
er ihre Beſchwerde auf ein Mißverſtändnis zurückführte: jeder

in Zukunft ſogar
gegen den Willen ſeiner Eltern regelmäßig den Sonntags
gottesdienſt beſuchen und ſeine Freiheit geht nur ſoweit, daß
er ſich den Prediger ausſuchen kann, von dem er ſich „erleuchten“
laſſen will. Uns kann der Streik kalt laſſen, denn je mehr man
die Jugend durch Zwang zum „Dienſte Gottes“ anhält, deſto
eher empört ſich in den klaren und geſunden Köpfen der Ver-
ſtand gegen den alten Aberglauben. Den proteſtantiſchen
Muckern kam der Kultusminiſter dadurch entgegen, daß er das
Verbot für die weſtfäliſchen Lehrer aufrecht erhielt, an den
Kurſen des Pfarrers Pfannkuche über den Religionsunterricht
teilzunehmen. Nicht einmal angeſtellte Pfarrer ſind alſo ſo
wohlgeſinnt, daß die preußiſchen Lehrer ohne Gefahr ſie an
hören dürfen. Wenn nur nicht ein preußiſcher Lehrer zu dem
obligatoriſchen ſonntägigen Gottesdienſt ſich ein ſolches räu-
diges Schaf unter den Geſcheitelten ausſucht. Die Freiſinni-
gen Caſſel und Roſenow klagten ungehört über die Zu-
rückſetzung jüdiſcher Schüler und Schülerinnen und das in
den Zeiten des Blocks und der Nobilitierung der Caro, Fried-
länder und Weinberg! und über die Brutalität der Prügel-
pädagogen, die jüngſt wieder den Sekundaner Matheus vom
Berliner Sophie-Real-Gymnaſium in den Tod getrieben hat.
Geraume Zeit nahm auch die Erörterung der gehäſſigen per-
ſönlichen Angriffe ein, die der bekannte Scharfmacher Dr.
Beumer im Auftrage irgendwelcher Jnduſtriellen gegen den
hochangeſehnen Profeſſor Riedler von der Techniſchen Hoch
ſchule in Charlottenburg erhoben hatte. Aus den Angriffen
ſprach perſönlicher Aerger. Aber etwas Berechtigtes war doch
an ihnen; es iſt ganz unerträglich, wenn ein Hochſchuldozent
wie Profeſſor Riedler 46 ſeiner Zeit der „verdienſtreicheren“
Tätigkeit im Dienſte irgendwelcher Privatunternehmer widmet.

Ein wirklicher Kampf der Parteien entwickelte ſich nur um
den berühmten Potsdamer Schulinſpektor. Von einigen Hundert
neuen Schulinſpektoren im Hauptamte haben die Konſerva
tiven, um den Miniſter zu ärgern und ihm ihre Macht fühl-
bar zu machen als Demonſtration gegen die Abſicht, die geiſt-
liche Schulinſpektion aufzuheben, den einen Ortsſchulinſpektor
in Potsdam geſtrichen. Trotz alles Winſelns ihrer freiſinnigen,
nationalliberalen und ſogar freikonſervativen Blockbrüder und
trotz der flehentlich-demütigen Bitten des Kultusminiſters,
hielten ſie mit Hilfe des Zentrums dieſe Streichung aufrecht.
So geben die Konſervativen den ſogenannten Liberalen die
Quittung für ihren ſchmählichen Umfall in der Wahlrechtsfrage
und beim Reichsvereinsgeſetz. Sie fragen den Teufel nach der
ihnen ganz gleichgültigen Blockpolitik und halten ihr einziges
politiſches Prinzip hoch, den Uebermut und die Vorherrſchaft
des Junkertums in Preußen.

Miniſtererklärungen zum Arbeitskammerentwurf und zur
Arbeitsloſigkeit.

Jm badiſchen Landtage wurden bereits am Dienstag die
von der ſozialdemokratiſchen Fraktion zu dieſen Fragen ein
gebrachten Jnterpellationen verhandelt. Dabei war
beachtlich die Stellungnahme des Miniſters v. Bodman, die
weſentlich abſtach von der des Staatsſekretärs v. Beth
mann- Hollweg im Reichstage. Der Miniſter erwiderte dem
Gen. Horſt, der für Arbeiterkammern plädierte, wolle
man Standesvertretungen für Arbeiter ſchaffen, müſſe man die
Arbeiterkammern verlangen. Die Arbeitskammern entſprä-
chen aber den Wünſchen der kaiſerlichen Botſchaft. Nach ſeiner
Auffaſſung würden ſich aus den jetzt geplanten Arbeitskammern
die Arbeiterkammern entwickeln. Die Arxbeitskammern müßten
ſchon jetzt auf eine breitere Grundlage geſtellt werden; auch
der Gedanke, die Arbeiterausſchüſſe zur Grundlage der Wahlen
zu machen, ſei kein glücklicher. Es müßten weitere Klaſſen der
Arbeiter eine Vertretung in der Kammer finden. Das Wahl
recht ſollte ein allgemeines, direktes und geheimes ſein, und
zwar auf der Grundlage der Verhältniswahl. Dieſes Wahl
recht wäre auch den Arbeiterinnen zuzubilligen. Mit Ge-
nugtuung konnte der dem Miniſter folgende Redner, Gen.
Lehmann, konſtatieren, daß des Miniſters Mitteilungen im
allgemeinen befriedigten; es wäre wünſchenswert, daß die badi
ſchen Vertreter im Bundesrat im gleichen Sinne votierten.

Zur Linderung der Arbeitsloſigkeit ſollen Arbeiten beim
Waſſer- und Straßenbau ſowie bei der Eiſenbahnverwaltung
in Angriff genommen werden. Einheimiſche Arbeiter würden
bevorzugt. Ferner müßte die Unterſtützung der Arbeitsloſen
und eine Arbeitsloſenverſicherung auf lokaler Grundlage in
Erwägung gezogen werden. Die Regierung ſei dieſerhalb mit
der Mannheimer Stadtverwaltung in Verbindung ge-
treten.

Auf eine konſervative Jnterpellation über die Kohlen
not erklärte der Miniſter in der gleichen Sitzung, die badiſche
Eiſenbahnverwaltung habe ſich der von der preußiſchen ver
fügten Erleichterung der Einfuhr und der erſchwerten Ausfuhr
von Kohlen angeſchloſſen. Gegen das Syndikatsweſen im
Kohlenvertrieb könne man nur auf reichsgeſetzlicher Grund
lage vorgehen.

Ein neuer Skandalprozeß.
Der bekannte Graf Günther von der Schulenburg hatte gegen

den verantwortlichen Redakteur Kurt Aram der Münchener
Zeitſchrift März, der gegen ihn im Zuſammenhang mit der
Affäre Bülow-Brandt die ſchwerſten Vorwürfe erhoben und
ihn unglaublicher ſittlicher Verfehlungen beſchuldigt hatte,
Beleidigungsklage erhoben, die vor dem Schöffengericht am
königlichen Amtsgericht München I verhandelt wurde. Jn der
Verhandlung wurden mehrere Aufſehen erregende Briefe des
Grafen Schulenburg verleſen, welche für denſelben ſehr bloß
ſtellend und ungünſtig ſind und aus denen hervorgeht, daß
Graf Schulenburg ſich ſekbſt als homoſexuell erklärt und eine
Vereinigung aller adligen Homoſexuellen anſtrebte und in
einem ſolchen Briefe den Fürſten Bülow der gleichen Neigung
beſchuldigte. Nach Verleſung dieſer Briefe wurde in die Zeu-
genvernehmung eingetreten. Fiſcher (Kurt Aram) wurde
wegen Beleidigung zu fünfzig Mark Geldſtrafe oder fünf
Tagen Gefängnis ſowie zur Tragung der Koſten des Ver-
fahrens verurteilt. Dem Privaktkläger wird die Publikations-
befugnis im März zugeſprochen. Jn der Urteilsbegründung
wird ausgeführt: Das Gericht iſt zu der Anſicht gekommen,
daß Graf Schulenburg, der ſich ſelbſt in der Verhandlung als
homoſexuell bezeichnet und erklärt hat, daß er über homo
ſexuelle Betätigung milde denke, durch ſein Verhalten im
Hohenſtaufenbad in Köln die Grenzen des ſittlichen Anſtandes
zweifellos überſchritten hat. Sein Verhalten war um ſo ver
werflicher, als es ſich um einen 15 jährigen Knaben handelte,
bei dem die Gefahr der Verführung zu perverſer Sinnesluſt



eine große war. In den Briefen des Grafen ulenburg anAdolf Brand hat der Privatkläger über der Reichotangler
Fürſten Bülow, wenn ſie wahr wären, höchſt nachteilige und

herabſetzende Anſchuldigungen erhoben. Das Gericht hat nicht
erkennen können, daß für den Grafen Schulenburg ein Inter
eſſe zu dieſem Vorgehen vorlag; denn er, der einen Bund zum
Schutze adliger Urninge gründen wollte, hatte kein Jntereſſe,
wenn die Beſchuldigungen wahr geweſen wären, gegen einen
Geſinnungsgenoſſen vorzugehen. Nach Anſicht des Gerichts
war für das Vorgehen des Grafen Schulenbur nach Form undJnhalt der betreffenden Brieſſtellen allein ſeine Abneigung
gegen den Reichskanzler maßgebend. Daß Brand bei der ge
ſellſchaftlichen und verwandtſchaftlichen Stellung des Grafen
Schulenburg zum Fürſten Bülow das höchſte Gewicht auf dieſe
Mitteilungen legen mußte und daß ſie bei ſeinem Vorgehen
von gewiſſem Einfluß auf ſeine Entſchließungen waren, hält
das Gericht für zweifellos. Die Behauptung aber, daß Graf
Schulenburg der Urheber des Unheils war und daß er ge
fliſſentlich von der Verhandlung in Berlin weggeblieben ſei,
hat das Gericht nicht als erwieſen erachtet und hierin eine Be
leidigung im Sinne der S 185 und 186 erblickt. Eine weitere
Beleidigung im Sinne des S 185 hat das Gericht in dem Aus
druck „dunkler Ehrenmann“ gefunden. Jn den anderen Aus
drücken hat das Gericht dagegen keinerlei Beleidigung ge
funden. Bei der Strafausmeſſung kam als ſtrafmildernd in
Betracht, daß der Briefwechſel des Grafen Schulenburg mit
Brand das Vorgehen des Beklagten in ein milderes Licht ſtellte.
Die übrigen Bemerkungen enthalten zwar ſcharfe Kritiken, aber
keine Beleidigungen.

Neue Blutopfer in Südweſtafrika. Das Telegramm, das
Staatsſekretär Dernburg in der geſtrigen Reichstagsſitzung
mitteilte, lautet:

Am 16. d. M. hat ein Gefecht mit Simon Copper in der
Wüſte Kalahari ſtattgefunden. Vom Feinde 68 Mann tot.
Auf unſerer Seite fielen: Hauptmann von Erker, Leutnant
Ettinger und 12 Mann, ſchwerverwundet neun Mann, leicht-
verwundet drei Offiziere, neun Mann.

Mit 480 Weißen und zwei Maſchinengewehren war von zwei
verſchiedenen Punkten aufgebrochen worden und man vereinigte
ſich am 11. d. M. Am 15. wurde Simon Coppers Aufenthalt
erkundet und am 16. wurde er erreicht. Hauptmann Grüner
übernahm das Kommando, der Feind wurde in zwei Stunden
von Stellung zu Stellung geworfen und wir gingen in ununter-
brochenem Angriff gegen ihn vor, bis er ſeinen verzweifelten
Widerſtand aufgab und in regelrechter Flucht auseinanderlief,
wobei er eine kleine Herde Vieh und Pferde zurückließ. Die
Anſtrengungen waren ſehr ſchwer. Vier Tage konnte die
Mannſchaft nicht abkochen. Die Witterung war heiß und
trocken. Simon Copper iſt ſchwer geſchädigt, aber noch nicht
völlig beſiegt.

Bei der Märzfeier in Berlin wurden 47 Perſonen verhaftet.
Ueber die Zahl der bei den Zuſammenſtößen Verwundeten lie-
gen keine beſtimmten Angaben vor. Nach Angaben der Polizei
ſollen Schutzleute verletzt worden ſein.

Die Märgfeier im Reiche iſt, ſoweit heute Meldungen vor
liegen, ohne Zwiſchenfälle verlaufen.

Das hat noch gefehlt. In Daresſalam hat ſich, wie die
Kreuzztg. mitteilt, ein Komitee gebildet zur Gründung eines
Dr. Karl PetersDenkmals, zu dem am nächſten Geburtstage
Peters, am 27. September, der Grundſtein gelegt werden ſoll.

Ein Denmal in Galgenform mit NilpferdpeitſchenOrna
menten wäre ſehr zu empfehlen.

Die Oeffentlichkeit des Kriegsgerichtsverfahrens. Vor dem
Oberkriegsgericht in Koblenz ſtand der Hauptmann Hage
meiſter von der 8. Kompagnie des Jnfanterieregiments Nr. 60.
Vor kurzem iſt der Unteroffizier Kloſe von derſelben Kompag
nie wegen Mißhandlung Untergebener in 182 Fällen und Ver
leitung zum Meineide zu ein Jahr und vier Monaten Zucht
haus verurteilt worden. Dieſe Angelegenheit kam ins Rollen
durch einen Musketier Schmitt, der wegen der unerträglichen
Mißhandlungen durch Kloſe und wegen uälereien durch andere
Unteroffiziere deſertiert war. Als er zurückkehrte, erhob er
gegen den Hauptmann Hagemeiſter die ſchwere Beſchuldigung,
daß dieſer Beſchwerden gegen ſeinen Peiniger Kloſe nicht
weitergegeben beziehungsweiſe unterdrückt habe. Das Kriegs
gericht der 16. Deviſion hatte den Hauptmann von der Anklage
der vorſätzlichen Unterlaſſung der Verfolgung ſtrafbarer Hand
lungen ſeiner Untergebenen freigeſprochen. Infolge der Be
c des Gerichtsherrn kam die Sache vor das Oberkriegs
gericht.

Die Verhandlung fand unter ſtrengem Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtatt. Auch die Verkündigung der Urteilsgründe erfolgte
bei verſchloſſenen Türen wegen „Gefährdung militärdienſtlicher
Jntereſſen“. Nicht einmal der Name des angeklagten Haupt
manns war aufgerufen worden. Der Hauptmann wurde nach
mehrſtündiger Verhandlung wegen vorſätzlicher Unterlaſſung
der Verfolgung ſtrafbarer Handlungen ſeiner Untergebenen in
zwei Fällen zu drei Tagen Stubenarreſt verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Die Amneſtie Der angekündigte Geſetz

entwurf über eine Amneſtie iſt durch Briand der Kammer vor-
gelegt worden. Danach ſollen alle Vergehen, die im Vorjahre
während der Weinbaukriſe in Südfrankreich begangen worden
ſind, amneſtiert werden. Ferner fallen unter die Amneſtie die
bis zum 16. März begangenen Preßvergehen; ausgenommen
ſind Beleidigungen und Beſchimpfungen der Armee. Auch die
bei Gelegenheit von Streiks, bei Wahlen, Verſammlungen und
ähnlichen Gelegenheiten begangenen Vergehen, endlich die-
jenigen Vergehen, welche durch die Ausführung des Geſetzes über
den wöchentlichen Ruhetag hervorgerufen worden ſind, ſollen
in die Amneſtie einbezogen werden. Dagegen wird in der Be
gründung hervorgehoben, daß alle antimilitariſtiſchen Vergehen
unberückſichtigt bleiben müßten. Bekanntlich haben es die Mi-
niſter auch abgelehnt, die gemaßregelten Beamten der Poſt
und die entlaſſenen Lehrer wieder einzuſtellen. Nach der Be
hauptung Clemenceaus ſollen ſich dieſe Beamte antimilitari-
ſcher Vergehen ſchuldig gemacht haben. Jn Wirklichkeit haben

die Betreffenden nur verſchiedene Aeußexungen aus der Sturm
periode Clemenceaus und Briands g die beiden benützt.
Das iſt allerdings immer eine unangenehme Sache, wenn
Männer, die in Amt und Würden gelangt ſind, an ihre frü-
heren autoritätswidrigen Jeußerungen erinnert werden. Und
gerade Clemenceau und Briand haben früher in dieſer Be
giehung recht viel geleiſtet.

England. Gine Monſtre Demonſtration zugun-
ſten des Frauenſtimmrechts iſt für den 21. Juni im
Londoner Hyde-Park geplant. Eine Anzahl von Frauen
wahlrechtsvereinigungen hat die Sache in die Hand genommen
und fordert die anderen Organiſationen zum Anſchluß auf.
Extrazüge ſind aus allen Teilen des Landes vorgeſehen. Fahr
preisermäßigungen ſucht man zu erlangen, um eine große
Teilnehmerzahl zu erreichen. Jm Park ſollen 20 Rednertribü
nen aufgeſtellt werden. Unter dem Schutze der Polizei (l) wer
den die auswärtigen Deputationen von den Bahnhöfen nach
dem Verſammlungsplatz geleitet. Den engliſchen Wahl
rechtskämpferinnen aller Richtungen kann man das Zeugnis
nicht verſagen, daß ſie in ihrer Agitationsarbeit unermüdlich
bleiben und unerſchöpflich in ihren Mitteln, die öffentliche
Meinung in ſteter Aufmerkſamkeit zu erhalten.

Zur Revolution in Rußland.
Beamte als Räuber. Man ſchreibt der Ruſſ. Korr. aus Pe

tersburg: Die Reviſion des Senators Garin in Moskau bei
der Geheimpolizei führte zu ganz unerwarteten Reſultaten,
was den Umfang der von der Moskauer Geheimpolizei organi-
ſierten Diebſtähle betrifft. Die Diebſtähle bei der Eiſenbahn
ſind von der Geheimpolizei organiſiert worden unter der Teil-
nahmer aller Gendarmen, die bei den Eiſenbahnſtationen ange
ſtellt waren. Jn den Wohnungen der an den Stationen an
geſtellten Beamten fand man ganze Warenlager. Es ſtellte
ſich heraus, daß einige Ueberfälle auf Güterzüge von dieſer
Räuberbande von Beamten fingiert wurden, um auf dieſe
Weiſe leichter die Waren aus den Eiſenbahnwagen heraus-
ſtehlen zu können. Warenzüge wurden auf Schienenwege ge-
leitet, die dem Walde nahe waren, dann wurden die Waren
im Walde verſteckt. Jeder Beamte, der an der Organiſa-
tion nicht teilnehmen wollte, wurde politiſcher Unzuverläſſig-
keit angeklagt und dann entlaſſen.

Es genügt heutzutage, jemanden politiſch auch nur einiger
maßen zu verdächtigen, um ihn aus ſeiner Stellung zu ver
drängen. 20 000 Eiſenbahnbeamte ſind im letzten Jahre wegen
des Verdachts, ſie ſeien politiſch unzuverläſſig, entlaſſen wor-
den, und es bleiben nur ſolche, die politiſch ſehr gut regie-
rungsfreundlich geſinnt ſind, die aber unter dem Schutz dieſer
politiſchen Geſinnung zuſammen mil der Geheimpolizei eine
Räuberbande darſtellen.

HSSSbhbobbe, O JVerantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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I. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 69.

Deutſcher Reichstag.
126. Sivung. Donnerstag, den 19. März 1908, nachm. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Dernburg.
Die kolonialpoliti e Ge ralwird forigeſeßt ch neral- Debatte
Abg. Erzberger (Zentr.): Der Staatsſekretär hat ſich

in weſentlichen Punkten zu den kolonialpolitiſchen Anſchauunden des Zentrums betehtt. (Lebh. Sehr im Wenn
T Lachen rechts.) Hätten wir nicht eingegriffen, ſo wäre das
Syſtem der Vertuſchung und der Verſchleppung fortgeſetzt.r im r Es war ein Schauſpiel für Gotter,
wie Herr Dernburg in der Kommiſſion genau wie 1906 Abg.
Roeren die Rechtloſigkeit der Schwarzen ſchilderte und von
den Erbpächtern des nationalen Empfindens angegriffen wurde.
Wir dagegen konnten den Staatsſekretär unterſtützen. Das

gt, wie objektiv das Zentrum Politik treibt. (VLebh. Zu
mmung im Zentr Tumult beim Block.) Wir begrüßen
rnburgs Mauſerung, denn in dieſem Falle bedeute! Mauſe-

rung Verſchönerung. Wererat Herr Schrader ſprach von
allgemeiner Einigkeit; äber 833 en dem Staatsſekretär und
Herrn v. Liebert iſt ein ſcharfer Weinungsgegenſatz zutage

Herr Viebert beanſprucht die Autorität eines alten
frikaners; aber wenn drei alte Afrikaner beiſammen ſitzen,

o ſind fänf Meinungen vertreten. (Heiterkeit.) Diesmal
t Herr Liebert ganz gemäßigt geſprochen; aber bei ſeinen

usſagen im Mänchener Petersprozeß ſchauderte ich förmlich
bei dem Gedanken, daß ein Mann mit ſo negerfeindlichen
Anſchauungen der oberſte Vorgeſetzte mehrerer Millionen von
Negern konnte. Herr Dernburg hat die große Mehrheit
des deutſchen Volkes hinter ſich, wenn er Oſtafrika nicht zu
einem Sklapenſtaat werden laſſen wiſl (Lebh Zuſtimmung
im Zentr.) Der Fehler des Dernburgſchen Syſtems iſt die
u r a des religiöſen Faktors- Auch dereger eine unſterbliche Seele (Lachen auf der Jour-

naliſtentribüne.) Das wird man im deutſchen Reichs-
tag doch ſa können. (Rufe im Zentrum: Das Lachen war
obenl Gröber: Bei den Saubengels oben,
die mich ſchon neulich geſtört haben. Große Erregung aufder purghiſemridäge.

Präſident Graf Stolberg: Ich bitte alle Zeichen des
Mißfallens oder Gefallens auf den Tribünen zu unterlaſſen,
ich würde ſonſt zu meinen großen Bedauern gendtigt ſein,
ſte räumen zu laſſen.

v Erzberger fährt fort und verlangt, daß Beten
und eiten nebeneinander hergehen ſollen. (Lebh. Zuſtim-
mung Zentr.) Die Miſſionen müſſen moraliſch unkerſtützt
werden, damit die Neger wiſſen, daß ſie zu einem chriſtlichen
Reiche gehören. (Sehr richtig! im Zentr.) Redner freut ſich
über den Bruch mit dem Protektions dem und über die Ab-
ſchaffung des Kolonialrats. (Beifall im Zentr.)

Abg. Dr. Müller Meiningen (Freiſ. Volksp.): Jch bin
gebeten worden, zu erklären, daß das Lachen auf der Jour-
naliſtentribüne nur die Taktloſigkeit eines einzelnen war. Red
ner begründet d die freiſinnige Reſolution auf allmäh
liche Trennung von uſti und Verwaltung in den Kolonien
und auf Kobdiftzierung des Eingeborenenrechts. Natürlich
könne nur langſam vorgegangen werden. Die Bagatellen-Ge
richtsbarkeit ſolle man den eingeborenen u überlaſ
en. Konfeſſionelle Hetze ſollte nicht nach den Kolonien über-

gen werden. Redner ſpricht dem Staatsſekretär das Ver-
trauen ſeiner Fraktion aus. Beifall b. d. Freiſ.)

Staatsſekretär Dern burg begrüßt die freiſinnige Reſo
lution und die des Zentrums und betont, daß man 53
att eſſen muß, ehe man ans Beten denken kann. (Widerſpru

Zentr.)
g. v. Treuenfels (konſ.) begründet die konſervative

Reſolution auf u eines Denkmals für die in Süd-
weſtafrika Gefallenen in Berlin.

aatsſekretär Dernburg begrüßt die Anregung des
Vorredners und verlieſt ein eben eingetroffenes Telegramm
G verluſtreiches aber ſiegreiches Gefecht in Südweſt

Abg. Prinz Hohenlohe-Vangenburg (Keichsp.)
tritt r Selbſtändigmachung der Kolonien und ſelbſtändige
Kolontakbeamte ein.

Vizepräſident Kämpf gedenkt der in Afrifa Gefallenen.
(Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich.)

hal a. F. Sonnabend den 21. Märy 1908.

Abg. Ei o rn (Soz.): Nach meiner Meinung la rden Vbg. Buer be nnze keine Veranlayung Sor e
Preſſe hier eine Rüge zu erteilen. Wir ſollten doch wahr

aftig nicht ſo goerzie gegenüber der Preſſe ſein, auch wenn
hre Vertreter ſ einmal etwas von ihren rer hin

reißen laſſen. (Beifall bei den Soz.) Nun zum Kolonialetat.
Es ſcheint ſich ja i ein kolonialer Block gebildet zu haben,
der alle bürgerlichen Parteien einſchließlich des Zentrums um
faßt. Alles iſt berauſcht von dem neuen Programm des
Stagafsſekretärs. Unterſuchen wir alſo, wie weit das neue
Syſtem von dem alten unterſcheidet. Das einzige, was
uns an dein Staatsſekretär gefällt, iſt die Offenheit und Ehr
lichkeil, mit der er die böſen Zuſtände in den Kolonien und
ſpeziell die ſkandalöſe Ausbeutung der Eingeborenen in Oſt-
afrika zugeſtanden hat. Er hat zugeſtanden, daß die Pflanzer
es als die Aufgabe des Reiches anſehen, ihnen die Einge
borenen zur Arbeit zuzupeitſchen. Wir kannten dieſe Zuſtände
und neu war uns nur, daß endlich auch der leitende Beamte
ſie eingeſtand. Als wir dieſe Zuſtände aufdeckten. da wurde
uns Verhetzung und Verleumdung vorgeworfen. Der Staats
ſekretär hat auch eingeſtanden, daß in Kamerun und Südweſt-
afrika nicht dieſelben ſtandalöſen Zuſtände exiſtierten, und daß
das Treiben der Anſiedler ſchließlich zum Aufſtande geführt
hat. Wertvoll iſt ferner das Zugeſtändnis, daß e der
Reichstag einſchreiten mußte, um den um ihr Land betroge-
nen Eingeborenen Togos zu ihrem Recht zu verhelfen. Alle
die Brutalitäten ſind die Urſache geweſen, daß wir mit unſe-
rer Kolonialpolitik ſchlecht gefahren ſind. (Sehr wahr! b. d.
Soz.) Auch wir ehren die in Afrika gefallenen Opfer; es
darf aber nicht verſchwiegen werden, daß dieſe Opfer durch
das Shſtem mit verſchuldet worden ſind. (Lebh. Zuſtimmung
bei den Soz.) Eine Unwahrheit iſt die Behauptung des Ab-
eordneten v. Treuenfels, daß wir unſere braven Soldaten
eſchimpft haben ſollen. (Sehr wahr! bei den Ganz

im Gegenteil Wir haben möglichſt frühzeitig zur Rückführung
der Soldaten aus dem mörderiſchen Klima verlangt, der Sol-
daten, die Fleiſch von unſerem Fleiſch, und Blut von unſerem
Blut ſind. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz. Hört, hört!
rechts.) Um ſo nötiger iſt es, daß das Leben der Soldaten
nicht leichtfertig aufs Spiel geſetzt wird und daß mit einem

ſtem e wird, das zu Aufſtänden führen muß.
err Dernburg tritt für Schutz der Eingeborenen ein; aber

die Eingeborenen ſollen dem Mutterlande gewiſſermaßen eine
Rente abwerfen. Das iſt und bleibt Ausbeutung, und ſo iſt
das Wort. von den Eingeborenen gls dem wichtigſten „Akti-
vum“ der Kolonien zu verſtehen. Der Staatsſekretär hat
auch für die Prügelnrafe der Eingeborenen ertlurt und die
R gibt den untergeordnetſten Organen das Recht,
die Eingeborenen zu prügeln. Jn der Verurkeilung der Prü-
elſtrafe ſind wir ausnahmsweiſe einmal mit Dr. Müller-

Meiningen einverſtanden. Aber Herr Dernburg will die Prü-
gelſtrafe an ſich; er will ſie nur mit gewiſſen Kautelen
umgeben. Für die Kolonialverwaltung ſind die Eingeborenen
das Aktivum, wie es die Sklaven für die Sklavenbeſitzer
waren. Nicht von der Humanität, ſondern vom Beſtreben,
das Aktivum der Kolonie zu erhalten, ſind die Maßnahmen
des Staatsſekretärs diktiert. Jn gewiſſer Weiſe tut man zur-
zeit für die afrikaniſchen Eingeborenen mehr als für das
deutſche Proletariat. Selbſtredend mißgönnen wir den Negern
dieſe Dinge nicht. r nur, daß mit den Beſtrebungen
auf w. des Aktivums die Ausrottungspolitik des Gene-
rals v. Trotha in ſo grellem Widerſpruch ſteht. Vielleicht
macht der Staatsſekretär jetzt durch eine Verordnung die in
Südweſtafrika noch vorhandenen deutſchen Soldaten der Fort
pflanzung der Eingeborenen dienſtbar. (Sehr gut! bei den
Soz.) ie Herren Semler, Spahn und andere haben die
Intereſſen der Pflanzer und Händler gegenüber dem Staats-
ſekretär wahrgenommen. Wir aber vertreten hier wie überall
die Intereſſen der Ausgebeuteten. Was jetzt für Kolonial
bahnen gefordert wird, wird nur der Anfang ſein. Neue
furchtbare Opfer werden kommen und der Zuſammenbruch
wird ſich doch nicht aufhalten laſſen. Der relativ günſtige Etat
der Kolonie Togo wird nur dem Schnavpsteufel verdankt.
Auf die Zinſen, die die in die Kolonien geſteckten Kavpitalien
tragen ſollen, wird man wohl noch lange warten müſſen.
(Sehr richtig! bei den Soz.) Wir ſind ſtets Anhänger einer
großzügigen Kulturvolitik geweſen; wir haben ſie leider ver
gebens für Deutſchland ſelbſt verlangt. Was in den Kolonien
getrieben wird, iſt das Gegenteil einer Kulturpolitik und wir

19. Jahrg.

die Verantwortung dafür ab. (Lebh. Beifall bei den
oz.)
Abg. Dr. Paaſche (natlib.): Der Neger bedarf der Er

S Hoiti beweiſt, was dabei herauskommt, wenn die
r 49 ſeibſt überlaſſen bleiben. Entſchiedenen Proteſt er-

ebe gen daß die Sozialdemokratie unſere deutſchen
ndsleute i den Aufſtand in Südweſtafrika hervor-

gerufen zu haben. (Beifall bei der Wehrheit.)
Präſident Graf Stolberg: Jn den letzten z ſind

mehrfach von der Journaliſtentribüne g. en des Mklßfallens
gegeben worden. Jch habe bereits dieſe Störungen mehrfach
erügt und mache darauf aufmerkſam, daß ich im Wieder-holungsfale genötigt ſein würde, diejenigen Tribünen, von

denen ſolche Störungen ausgehen, räumen zu laſſen. Wenn
ein Mitglied des Hauſes gegenüber ſolchen Störungen einen,
von mir übrigens nicht gehörten un parlamentariſchen Aus-
druck gebraucht hat, ſo bedaure ich das.

Die Mitglieder der Journaliſtentribüne
verlaſſen dieſelbe. (Lautes Lachen im Zentr.)

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 20. März.

Polizei und Märzfeier.
Zu unſerer Mitteilung, daß bei der Märzfeier des Bildungs

ausſchuſſes durch das Eingreifen der Polizei eine Feſtrede nicht
gehalten werden dürfe, ſchreibt der Generalanzeiger
offenbar auf Grund polizeilicher Jnſpirationen:

Die Behauptung, die Feſtrede habe durch das Eingreifen
der Polizei nicht gehalten werden dürfen, zeigt wieder ein
mal, wie von dem ſozialdemokratiſchen Blatte die Tatſachen
verdreht werden. Wahr iſt, daß die Polizei, obwohl ſie nicht
die geringſte Verpflichtung dazu hatte, am Dienstag, abends
6 Uhr, darauf aufmerkſam machen ließ, daß, wenn eine Rede
gehalten werden ſolle, dies angemeldet werden müſſe. Ob-
wohl noch hinreichend Zeit dazu war, iſt dieſe Anmeldung
nicht erfolgt, nach der Mitteilung des Volksblattes der Red
ner vielmehr abbeſtellt worden. Sollte den Veranſtaktern
der Feſtlichkeit das Entgegenkommen der Polizei nicht in
den Kram gepaßt haben?

Darauf haben wir zu erwidern: Ein offizielles und direktes
Verbot der Feſtrede iſt allerdings nicht erfolgt. Aber das Ein
greifen der Polizei kam einem direkten Verbot völlig gleich.
Der Hinweis auf die polizeiliche Anmeldung wurde am Diens
tag, gegen 6 Uhr abends, von einem Polizeikommiſſar dem Ge-
ſchäftsführer des Volksparkes gemacht. Dieſer hat mit den
Veranſtaltungen des Bildungsausſchuſſes nur inſofern zu tun,
als er den Saal herzurichten und den Wirtſchaftsbetrieb zu
regeln hat. Die Leitung des Bildungs- Ausſchuſſes erhielt erſt
gegen 197 Uhr Mitteilung von der Jntervention des Kom-
miſſars. Um dieſe Zeit noch eine Anmeldung der Polizeiver
waltung einzureichen, war nach früheren Erfahrungen aus
ſichtslos, zumal um ſechs Uhr die Polizeibureaus geſchloſſen
ſind. Man verzichtete infolgedeſſen auf die Feſtrede, einmal
um zu verhindern, daß durch polizeiliches Einſchreiten in der
Feier ſelbſt die Gemüter der 2000 Teilnehmer erregt gand ver
bittert würden, dann aber auch um wenigſtens den übrigen
Teil des Programms zur Durchführung bringen zu können.
Jm übrigen iſt es höchſt merkwürdig, daß die Polizei aus
gerechnet 24 Stunden der geſetzlichen Anmeldefriſt von
der Feier das Bedürfnis, zu dem „ſie nicht verpflichtet war“,
empfunden hat, auf die Notwendigkeit einer Anmeldung hin
zuweiſen. Seit Monaten befindet ſich das Winterprogramm
des Bildungsausſchuſſes in den Händen der Polizeiverwaltung.
Jn dem Programm iſt für die Märzfeier ein Vortrag vor
geſehen, der ſich durchaus nicht mit öffentlichen Angelegenheiten
beſchäftigen ſollte und für ein genau abgegrenztes Publikum
beſtimmt war, während die Nachmittagsverſammlung am
18. März dem rein politiſchen Charakter des Tages Rechnung
tragen und in unbeſchränkter Oeffentlichkeit vor ſich gehen
ſollte. Es bleibt ſchon dabei, das „entgegenkommende“ Ein
greifen der Polizei hat die Feſtrede unmöglich gemacht. Daran

Kleines Feuilleton

Der Wert des Zuſammenſchluſſes der Theater und Per-nügungsevereine. e erhalten et Zuſchrift aus Char-

ottenburg:
Es wurde vialfach, von ſeiten der Theater und Vergnügungs-

vereine, der Wunſch ausgeſprochen, einen Bund, wie er ſchon
bei ſans Turn, Sport und Radfahrervereinen beſteht, zu
beg en. Ein ſolcher iſt am 28. Auguſt 1606 von Charlotten-
burger Theatervereinen ins Leben gerufen worden. Leider wird

ieſer Vereinigung von den dramatiſchen Vereinen r wenig
nter entgegengebracht. Aus dieſem Grunde er uchen wiralle Be weſche derartigen Vereinen angehören, dafür

Sorge agen, daß ſie fich dieſer Organiſation anſchließen.Dieſer Vund Jat durch ſein kurzes Beſtehen erwieſen, daß für

eaterr und Vergnügungsvereine ein Zuſammenſchluß von
ehr großem Nutzen iſt. Alle Vereine, welche es ernſt mit der

fpielkunſt meinen, ſie als Haupt oder Nebenzweck betreiben, deFer auch VergnügungsMuſikvereine oder dergl. werden

als Mitglieder aufgenomemn. Wir erlauben uns deshalb, Sie
ergebenſt zu bitten, Jhre werten Vereine aufzufordern, ſich
dieſem Bunde anzuſ Dieſe Vereinigung hat trotz ihres
kurzen Beſtehens große Vorteile für die Vereine, welche ihr an
ehören, geſchaffen: z. B. Verträge mit ThegterLeihBiblios per en, welche den Mitgliedern Vergünſtigungen
s 26 Prozent gewähren. Ferner wird der Bund in ukunft

ein eigenes Organ herausgeben, worin ſämtliche Bekannt-
machungen ſowie Berichte von Sitzungen und Feſtlichkeiten,ebenfa n Rezenſionen von Theateraufführungen der Bun
desvereine gratis veröffentlicht werden. Ebenfalls erhalten
auch die Vereine Thegaterſtücke aus der Bundesbibliothek unent
geltlich geliehen. Diejenigen Vereine, welche dieſer Organi-
ation beitreten, erſparen ſomit die bisherigen Koſten für die
nſchaffung oder die Leihgebühren ſolcher Werke, die bei den

Theatervereinen allein ſchon das geringe Einſchreibegeld (von
fünf Mark) dieſes Bundes überſteigt. Es ſind dies e die
bereits geſchaffenen Erfolge, die Sie werte Genoſſen davon über
eugen, daß ſich der Anſchluß der Vereine ſehr nutzbringend ge
alten muß. Der Hauptzwecd liegt jedoch darin, gegen jede

Unterdrückung, welche den Theatervereinen entgegentritt, ge
hloſſen vorzugehen. Denn die Stimme eines einzelnen veran aber die Stimmen vieler verſchaffen ſich Gehör. Es wird

in levzter Zeit daran gearbeitet, die Theaterauffübrungen der
Vereine zu unterdrücken. Seit Jahren beſtehen Verbände, die
es ſich zur Hauptaufgabe machen, die Vereinsvorſtellungen zu
bekämpfen. Dieſen Körperſchaften ſind wohl die jetzt ſtrenge-
ren, n Vorſchriften für die Vereine in vielen

Orten zuzuſchreiben. Um dieſen Unternehmen, wenn es not tut,
erüſtet gegenüberzuſtehen, muß dahin geſtrebt werden, daß ſich
ie Vereine beizeiten zuſammenſchließen. Darum ſei die Parole:

„Einer für alle, alle für einenl“ Denn vereinzelt ſind wir
nichts, vereinigt rieſenſtark. g mehr Vereine ſich dem Bunde
anſchließen, je größere Vorteile können den einzelnen Vereinen
geboten werden.

Jede nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des Bundes,
Charlottenburg, Potsdamerſtraße 44, bei Metzdorf.

Neues vom Mars. Wie der amerikaniſche Marsforſcher der
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften mitteilte, iſt es ihm ge
lungen, auf dem Planeten Mars Waſſerdämpfe feſtzuſtellen.
Wenn fich dieſe Beobachtung beſtätigen ſollte, ſo wäre die Mög
lichkeit organiſchen Lebens auf dem Mars damit gegeben.

Auf dem Bau.“
Am Hals ein Eiſen, eins am Fuß,
Zweifarbig ſeine Jacke,
Die Haare wirr, den Blick geſenkt,
So ſchwingt er ſeine Hacke.
Wie der, der ihm zur Seite geht
Mit drohendem Gewehre,
So trug er auch ſonſt ander Tuch,
So dient' auch er im Heere.
Die Zeit war ſchlecht, das Korn war rar
Und groß die Not der Armen,
Auf jedem Platz und Wege ſchlug
Emvpor der Schrei: Erbarmen!
Ach lieber Herr, ein Stückchen Brot,

7 n gehungert:
ach Arbeit, doch vergebens nur,

Den ganzen Tag gelungert.

Und als für Geld kein Brot mehr feil,
Und leer die Magazine;
Da ſprang, die längſt ſchon vollgefüllt,
Die todesſchwangre Mine.
Da heult' es: Arbeit oder Tod!
Und durch der Städte ehe
Sah man vom angefacht,
Des Aufruhrs Flamme raſen.

reißt der Trommel dumpfer Ton
hn in der Brüder Mitte,
ie Bajonette aufgepflangt.

Gings vor im Sturmesſchritte.
Aus dem Gradaus vom 17. März 18409

Als gält' es nur ein luſtig Spiel,
Ein Schießen nach den Scheiben.
So waren Kugeln ausgeteilt
Den Hunger zu vertreiben.
Und horch' ein Schreil Ein wilder Hauf'

Wogt her im uUnd gegenüber ſtehen ſich
Die Hungernden, die Satten.
Hoch vor dem Trupp 'nen Fetzen Zeug
An einer hohen Stange,
Als Fahne flatternd in der Luft,
Trägt eine wilde Range.

Brot! ruft es Brüder, gebt uns Brot!Macht Brot aus dieſen Steineni
Daß unſere Kinder nicht daheim
Vor Hunger länger weinen.Jhr ſaießt doch nicht Um ein Lot Blei
Wär' das Pfund Brot zu teuer
Da tönt es drüben durch die Reih'n:
„Schlagt an, Gewehrel Feuerl“
Die Salve kracht nun wilde Flucht,
Nichts bleibt als blut'ge Leiber,
Die haben keinen Hunger mehr,
Drei Männer und zwei Weiber.
Der Hauptmann ruft: „Jn Lauf den Stockl“
Und lauſcht mit ſcharfem Ohre:
„Weh euch, find' ich noch einen Schuß
Bei einem in dem Rohre!“
Er fand ihn. Der dort auf dem Wall,
Der hatte nicht geſchoſſen,
Im Königsrocke fühlte er
Sich aus dem Volk entſproſſen.
Jhm pocht' in wildem Schlag das Herz,Jhm zitterten die Glieder,
Ruf die er hob das Mordgewehr
Die waren ſeine Brüder.

Sie ſtellten ihn vor's Kriegsgericht,
Weil, treulos ſeinem Eide,
Er noch als Menſch gefühlt, gedacht,
Jn dem Gehorſamskleide!
Die Kugel bracht' das Urteil ihm,
Nach Fug und Recht im Staate,
Doch edelmütig ſchickte ihn
Zum Bau“ des Königs Gnade,
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ändert auch die geſchmackloſe Bemerkung des Generalangzeigers
über das „Nicht in den Kram paſſen“ nichts.

Wir ſind uns darüber klar, daß der Polizei und den loyalen
Generalanzeiger Menſchen die revolutionären Erinnerungen
des 18. März „nicht in den Kram paſſen“. Unſere Feier ver
anſtalten wir aber an dieſem Tage trotz alledem. Ueber das
„Entgegenkommen“ der Polizei gerade an dieſem Tage machen
wir uns aber unſere eigenen Gedanken.

Die hieſigen liberalen Blätter behandeln die Märzfeier
in echt liberaler Weiſe. Sie halten für dieſelbe das große
Schweigen angebracht. Das Halleſche liberale Bürgertum
und ſeine Organe haben für die Lenztage des deutſchen Libera
lismus kein pietätvolles Gedenken mehr übrig. Etwas anderes
iſt von den Herrſchaften nicht zu erwarten.

Die konſervative Halleſche Zeitung bemerkt zu unſerer
Märzfeier, daß „Unfug in der Oeffentlichkeit“ dabei nicht
vorgekommen ſei. Eine derartige Bosheit kann uns von dieſer
Seite nicht verwundern. Jſt doch unſere Märzfeier gegen die
Reaktion gerichtet, in deren Dienſt die journaliſtiſchen Tage
löhner der Halleſchen Zeitung ſchreiben müſſen. Den konſer
vativen Junker- und Agrarierkreiſen und ihrer Preßtrabanten
muß alles was nach Märzfeier, Eevolution, Arbeiterſchaft uſw.
riecht, als „Unfug“ erſcheinen. Mit dieſer Sorte von Leuten
gibt es für uns kein Auseinanderſetzen, da gibt es nur Kampf,
rückſichtsloſen, erbitterten Kampf zweier ſich totfeind gegen
überſtehender Weltanſchauungen.

Jm übrigen handelte es ſich bei der Märzfeier nicht um eine
Veranſtaltung des Arbeiterbildungsvereins, wie
die Halleſche Zeit. ig ſchreibt, ſondern des Bildungs-Aus-
ſchuſſes, was durchaus nicht dasſelbe iſt.

Der polizeiliche Uebereifer
gelegentlich des Gasarbeiterſtreiks trat auch am Mitt
woch wieder vor dem Schöffengericht in Erſcheinung, als gegen
den Arbeiter Kerſten wegen ſog. ſtörenden Streikpoſten-
ſtehens verhandelt wurde. Der Sünder hatte ein Strafmandat
über 9 Mk. erhalten, weil er den bekannten Paragraph 75 der
Straßenpolizeiverordnung übertreten und die Ruhe, Ordnung,
Wegſamkeit und wer weiß noch was alles geſtört haben ſollte.
Der Angeklagte, der bezüglich des Mandats gerichtliche Ent
ſcheidung beantragt hat, meinte, als man ihn fragte, was er
denn dazu ſage, erhabe überhaupt nichts Strafbares begangen.
Er ſei nachmittags an der Genzmerbrücke ſpazieren gegangen,
habe wohl mit einigen Perſonen, aber nicht einmal mit Streik-
brechern, denn die arbeiteten zur Zeit, geſprochen dann ſei auf
einmal der Poliziſt gekommen, habe ihn aufgeſchrieben und
weggewieſen. Der Poliziſt trat als Zeuge auf. Amts
richter: „Nun erzählen Sie mal, inwiefern der Angeklagte
Perſonen beläſtigt, oder die Ruhe und Ordnung geſtört hat?
Poliziſt: „Der Angeklagte ging da auf und ab.“ Richter:
„Durfte er denn das nicht und war denn das ſtörend?“ Poli-
z iſt: „Ja, wir hatten Anweiſung und der Angeklagte hat doch
auch Leute angeſprochen.“ Richter: „Na, durfte er denn
die Leute nicht anſprechen; das Anſprechen iſt doch keine Be
läſtigung! Hat der Angeklagte die Ruhe oder Ordnung ge-
ſtört?“ Poliziſt: „Nein.“ Richter: „Na, dann ſetzen Sie
ſich.“

Der Amtsanwalt erhob ſich und erklärte, daß der Angeklagte
nicht überführt ſei, irgend jemand beläſtigt oder die Ruhe ge
ſtört zu haben. Der Angeklagte ſei freizuſprechen. Rechts
anwalt Dittenberger wies darauf hin, daß die hieſige
Polizei den Streikpoſten gegenüber einen ganz falſchen Stand
punkt einnehme. Die Polizei glaubt, das Streikpoſtenſtehen
an ſich iſt verboten; das iſt aber gar nicht der Fall. Der Poli-
zeibeamte hatte im vorliegenden Falle weder einen Anlaß noch
ein Recht, den Angeklagten wegzuweiſen. Das Gericht kam zu
derſelbkh Anſicht und ſprach den Angeklagten frei. Jn der
Urteilsbegründung hieß es: Nur unter ganz beſtimmten Vor-
ausſetzungen, nicht ohne weiteres hat die Polizei das Recht,
Leute von der Straße wegzuweiſen. Sie hat nur Anordnungen
zu treffen zur Erhaltung der Ruhe, Ordnung und Wegſamkeit.
Eine Gefahr nach dieſer Richtung hin lag nicht vor, alſo hatte
der Polizeibeamte kein Recht zum Eingreifen.

Vertrauensarzt des Schiedsgerichts und Vertrauensarzt
der Berufsgenoſſenſchaft.

Wir haben ſchon einigemale darauf hingewieſen, daß in
Merſeburg die Vertrauensärzte des Schiedsgerichts, Dr. Broh
mann und Kreisarzt Dr. Schneider gleichzeitig auch Gut
achten für die Berufsgenoſſenſchaften ausſtellen. Das Arbeiter-
ſekretariat Halle a. S. hat ſich nun im Jntereſſe der Unfall
berletzten im vorigen Jahre mit zwei Eingaben an das Reichs
verſicherungsamt gewandt und erſucht, die vorgenannten Aerzte
ihres Amtes zu entheben. Darauf iſt dem Sekretariat nun-
mehr folgende Antwort zugegangen:

„Es beſteht kein Anlaß, den Königlichen Kreisarzt Medigzi
nalrat Dr. Schneider und den Arzt Dr. Brohmann in Merſe-
burg ihres Amtes als Vertrauensarzt des Schiedsgerichts
für Arbeiterverſicherung in Merſeburg zu entheben. Denn
beide Aerzte erfüllen die Vorausſetzungen, die nach S 8 des
Hauptgeſetzes und nach der Anweiſung des Königlich Preußi-
ſchen Miniſters für Handel und Gewerbe vom 289. Dezember
1900 an einen Vertrauensarzt eines Schiedsgerichts zu ſtellen
ſind; ſie ſtehen namentlich in keinem Vertragsverhältnis zu
einem Verſicherungsträger. Jhre Wahl zu Vertrauensärzten
des Merſeburger Schiedsgerichts ift daher für das Reichs-Ver-
ſicherungsamt einwandsfrei. Auch beſtehen hier keine Bedenken
dagegen, daß in einer Berufungsſache, in welcher der eine der
beiden genannten Aerzte zufolge beſonderen Auftrags ein Gut-
achten für den Verſicherungsträger erſtattet hat, der andere
als Vertrauensarzt des Schiedsgerichts zugezogen wird. Es
iſt zu berückſichtigen, daß an kleineren Orten wie Merſeburg
dem Schiedsgerichte nur eine beſchränkte Zahl von Aerzten zur
Verfügung ſteht und das Schiedsgericht auf die genannten
beiden Aerzte als ältere, in der Unfallheilkunde beſonders er-
fahrene Sachverſtändige in erſter Reihe angewieſen iſt. Der
Fall, daß in einer Sache derſelbe Arzt, der für den Ver-
ſicherungsträger ein Gutachten abgegeben hat, auch zugleich
rom Schiedsgericht als Vertrauensarzt zugezogen wird, iſt
nach dem Berichte des Schiedsgerichtsvorſitzenden nur verein-
zelt vorgekommen; dann iſt aber der Arzt nicht zur Abgabe
eines neuen Gufachtens, ſondern höchſtens zu einer Erläute-
rung ſeines früheren Gutachtens herangezogen worden. Um
jedoch der Wiederkehr derartiger Fälle möglichſt vorzubeugen,
iſt das Schiedsgericht erſucht worden, in den Berufungsſachen,
in denen ſchon ein Vertrauensarzt des Schiedsgerichts ein
Gutachten für den Verſicherungsträger abgegeben hat, von der
Heranziehung desſelben Arzes als Vertrauensarzt abzuſehen.
Auch iſt der Vorſtand der SächſiſchThüringiſchen Eiſen und
StahlBerufsgenoſſenſchaft erſucht worden, in Zukunft die Ver
trauensärzte des Schiedsgerichts, ſoweit es ſich nicht etwa um
die im 8 69 Abſatz 8 des Gewerbe-Unfallverſicherungsgeſetzes
vorgeſchriebene Anhörung des behandelnden Arztes handelt,
nicht mehr mit der Begutachtung ihrer Unfallverletzten zu be
auftragen. In Vertretung: Dr. Sarrazin.

Das Arbeiterſekretariat wird ſtreng darauf achten, daß in
Zukunft die Vertrauensärzte in ein und derſelben Sache nicht
doppelt fungieren. Ob der Vorſtand der Sächſiſch-Thürin
giſchen Eiſen und StahlBerufsgenoſſenſchaft auf die Herren
a Brohmann und Dr. Schneider jetzt verzichten wird, bleibt
abzuwarten

Die 7rrrrra: für die Sitzung der Stadtverord-
neten- Verſammlung am nächſten Montag enthält u. a.
Bericht über die Verwaltungskoſten der Sparkaſſe im Jahre1907. Petition wegen Sewabrung von r
die Chormitglieder des Stadttheaters. Petition wegen Bewilli-
ung einer ſtädtiſchen Beihilfe für die Mitglieder des StadtboteJn der geſchloſſenen Sitzung, für die 25 Punkte vorgeſehen

ſollen zum größten Teil Wahlen von Deputations und
usſchußmitgliedern uſw., Anſtellung von Polizeibeamten, Be

willigung von Ruhelöhnen für drei invalide Arbeiter uſw., vor
genommen werden.

Steuerfreiheit für Wacht- und Zughunde. Der Magiſtrat
83 bekannt, daß die Bewilligung der Steuerfreiheit für Wacht-

unde und zum Gewerbebetriebe unentbehrliche Hunde nur bis
81. März d. S gilt.

Wird die Steuerfreiheit weiter beanſprucht, ſo iſt vor Ablauf
dieſer Zeit ein neuer Antrag zu ſtellen. SteuerbefreiungsAn-
träge der vorbezeichneten Art für das Steuerjahr 1908 ſind
daher vom 1. April d. J. ſchriftlich anzubringen.

Die Reviſion der Quittungskarten der Jnvalidenverſiche
rung durch den Kontrollbeamten findet ſtatt: am Montag, den
28. März 1908, von vormittags 9 Uhr ab: Torſtraße; am
Dienstag, den 24. März 1908, von vormittags 9 Uhr ab: Bäcker
ſtraße, Deyboldsgaſſe, Saalberg, Unterplan, Weingärten; am
Donnerstag, den 26. März 1908, von vormittags 9 Uhr ab:
Glauchaerſtraße; am Freitag, den 27. März 1908, von vorm.
9 Uhr ab: Hirtenſtraße, Schützenſtraße, Vereinsſtraßen I--V.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Jngenieur Paul
Haves, Halle a. S., Merſeburgerſtraße 161. Erteilte
Patente: Kl. 24 a. 196 754. Vorrichtung zum Funken- und
Rauchverbrennen durch Zuführung von Zuſatzluft in den Feuer-
zügen. Rudolf Fölſche, Halle a. S. Kl. 3 b. 332 110. Kragen-
ſchoner mit auswechſelbarem Futter. Paul Schnabel,
Halle a. S

h n en: Kl. 12 d. 331845.Abſaugevorrichtung an Filtern. Laſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei A. L. D. Dehne, Halle. Kl. 12 d. 331 846. Ueberlaufvor-
richtung an Filtern. Maſchinenfabrik und Eieſengießerei A. L.
G. Dehne, Halle. Kl. 37 b. 331 737. Betonhohlſtein mit runden
Hohlräumen. Berbet- Maſchinenbau G. m. b. H., Halle a. S.
Klaſſe 37 b. 831 738. Doppelhohlſtein aus Beton mit ſtarker
Zwiſchenwand zwiſchen den Hohlräumen. Berbet Maſchinenbau
G. m. b. H., Halle a. S. Kl. 51 ä. 331 517. Zunge für die Stimme
von Papiertrompeten und Nebelhörnern. Oskar Zacher, Naum
burg a. S. Kl. 70 e. 331 684. Heftzwecke mit unterhalb des
Kopfes angebrachter, federnder, mit einer Wulſt verſehener

latte. Andreas Schott, Halle a. S. Auskünfte in allen
tentangelegenbeiten werden koſtenlos erteilt.

Ein unappetitlicher Unfall. Geſtern abend gegen
6 Uhr lief an der König- und Kirchnerſtraßen-Ecke ein Vor
derrad eines Faßwagens vom Abfuhr-Inſtitut der Firma De-
hoff durch Verlieren einer Kapſel vom Wagen ab, wodurch
der Wagen auf die Seite zu liegen kam. Der Jnhalt des
Wagens floß aus dem Pumprohre auf die Straße und ver-
breitete alles andere als liebliche Düfte. Da erſt verſchiedene
Winden herbeigeholt werden mußten, dauerte es zirka eine
halbe Stunde, ehe das Gefährt wieder flott gemacht werden
konnte. Der Geſchirrführer flog vom Wagen herunter, kam
aber mit dem Schrecken davon.

Meſſerſtecherei. Jn der Mittwochnacht wurde in der Kl.
Ulrichſtraße ein Arbeiter von vier unbekannten Rohlingen über
allen und durch Meſſerſtiche derart verletzt, daß er ſich in ärzt
iche Behandlung begeben mußte.

Zwiſchen die Puffer geriet am Mittwoch auf dem Kohlen
lagerplatze der Firma Reupſch in der Deſſauerſtraße ein Ar
beiter. Er erhielt eine ſtarke Quetſchung der Schulter, die eine
Ueberführung in die Klinik notwendig machte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Shakeſpeareſche
humoriſtiſch-fantaſtiſche Märchen Ein Wintermärchen mit der
Muſik von Flotow wird Sonnabend zum letzten Male gegeben.
Schülerkarten g. 1.10 ſind an der Kaſſe erhältlich. Sonntag
nachmittag iſt Volksvorſtellung zu kleinen Einheitspreiſen: Na
than der Weiſe. Für Sonntag abend iſt die Premiere der neu
ausgeſtatteten Oper Carmen angeſetzt. Die muſikaliſche Lei-
tung hat Herr Kapellmeiſter Mörike, die ſzeniſche Herr Regiſſeur
Raven. Die geſamte Oberleitung wird vom Hofrat Richards
geführt. Das Abonnement iſt vollſtändig aufgehoben.

Aus dem Bureau des Apollo-Theaters. Gaſtſpiel der
Teger nſeer. Das Volksſtück Der Dorfpfarrer geht nur
noch wenige Tage in Szene. Jn Vorbereitung befindet ſich Dieſchöne Millibäuerin von Tegernſee, Voltsſtic mit Geſang und

Tanz in vier Akten von Hartl Mitius.

Ammendorf, 19. März. (E. B.) Jntereſſant für die All
gemeinheit iſt es, zu erfahren, wie ſich unſere Wahl der Ge-
meindevertreter abſpielte. Zu erwähnen ſei, daß in der vor-hergegangenen Verſammlung unter den Genoher über die

Kandidatenfrage eine Meinungsverſchiedenheit entſtand. Dar-
aus ſchöpften die Gegner Mut, und entſchloſſen ſich, eigene
Kandidaten aufzuſtellen, um die roten Geſellen zu beſeitigen.
Herr Tapezierer Friedrich Wortmann und Klempner-
meiſter Steinbach waren die Helden, die den Lindwurm
beſeitigen ſollten. Die Wahl begann, und anfangs ſchien es,
als ob die Arbeiter wirklich ihre Pflicht vergeſſen hätten.
Aber es dauerte nicht lange, ſo zogen ſie in Scharen herbvei.
Herrn Wortmanns Geſicht wurde immer länger und er
machte ſich eiligſt auf die Socken, um Wähler für ſ heran
zuſchleppen. Mit den Worten: „Jch, ich vin aufgeſtellt, kommen Sie zur Wahl, wir müſſen die Roten betämpfen ſtürmte

er von einem Geſchäftsmann zum andern. Aber die meiſten
lachten ihn aus, nur in Herrn Konditoreibeſitzer und Gaſt-
wirt Werner Kluge fand er einen Helfer in der Not
Derſelbe kam eiligſt herbei und gab ſeine Stimme für Herrn
Wortmann und Steinbach ab.

Aber es half alles nichts. Wenn es auch ſchien, als ob die
Arbeiter uneinig wären, ſo war doch die Begeiſterung für die
Sache eine ehrliche, und 149 Mann ſchritten zum Wabltiſch
und gaben ihre Stimme öffentlich für unſere Kandidaten ab
Das iſt ein Mehr von 88 Wählern gegen vor zwei Hahren.
Aber es iſt immer noch ein ganz Teil Arbeiter zu Hauſe ge-
blieben, dieſe aufzuklären, um ſie bei der nächſten Landtags
wahl heranzuholen, das ſoll unſere nächſte Aufgabe ſein.

Auf, Genoſſen, an die Arbeit!
Unfall. Jn der Maſchinenfabrik von Paul Thomann

erlitt Mittwoch abend der Schloſſer Otto Sauerwein an der
rechten Hand eine ſchwere Verletzung, ſo daß er nach An
r eines Notverbandes das Diakoniſſenhaus aufſuchen
mußte.

Bruckdorf, 18. März. (E. B.) Gemeindewahlen.
Bei der am Dienstag, den 17. März, ſtatigefundenen Ge-
meinderatswahl erhielt unſer Kandidat, der Bergmann Franz
Sattler von 24 abgegebenen Stimmen 24 Stimmen; er wurde
ſomit einſtimmig als Gemeindevertreter gewählt. Zu vemer-
ken iſt noch, daß die Beteiligung an der Wahl viel zu wün-
ſchen übrig ließ, denn von 102 Wahlberechtigten waren nur
24 erſchienen; das iſt eine Lauheit, wie ſie unter Arbeitern
nicht vorkommen dürfte. Jn der zweiten Klaſſe wurde der
Bergmann Guſtav Höhne mit acht und der Maurer Friedr.
Dietz mit ſieben Stimmen beide ſind Gegner. Jn
der erſten Klaſſe wurde der Kaufmann Wilhelm Hilprecht mit

ſonders mit ſeinem verheirateten Sohne,

drei Sinn k. e gel. Von der nu che faſt nur u Ser Bäcke., oer Flei und der Vardier. 7 Nur ſan,
Böllberg, 19. März. (E. B.) Bei der am 17.cſuudenen Gemeinderatswahl der dritten Klaſſe ſiegte der

Khuret Genoſſe Auguſt Elſtermann mit 65 Stimmen, der
Gegner erhielt 20 Stimmen. Wahlberechtigt waren 180, wo
von nur 85 ihr Wahlrecht ausübten.

Lettin, 18. Marz. (E. B.)
Am 17. März, abends 8 Uhr, fand die Gemeindevertreter-
wahl ſtatt. Unſer bisheriger Kandidat, Steinmetz Franz
Schreiber erhielt 74 Stimmen. Gegenſtimmen gab es nicht.
In der zweiten Klaſſe erhielt der Genoſſe Karl Ohme acht

timmen, der Gegner, rektor Hugo Storch 17 Stimmen.
Wäre bei der zweiten Klaſſe etwas mehr gearbeitet worden,
ſo war es nicht ausgeſchlohen, auch hier unſeren Kandidaten
durchzubringen. Die ſäumigen Wähler müſſen daher das
nächſtemal mit auf dem v en erſcheinen. Wie in früheren
Jahren, ſo wurden auch diesmal nach Beendigung der Wahl
der dritten Klaſſe vom Wahlvorſteher die Wähler dieſer Klaſſe
zum Verlaſſen des Lokals aufgefordert. Hierauf wurde von
einem Genoſſen die r geſtellt, auf welchen Paragraphen
der Herr Vorſteher ſich ſtütze. Darauf gab der Herr Vorſteher
in aller Gemütsruhe zu, daß die Wähler der dritten Klaſſe
den weiteren Wahlakten beiwohnen könnten.

Gutenberg, 19. März. (E. B.) Die Gemeinde
raiswahl, welche am 18. März, nachmittags 3 Uhr hier
ſtattfand, hat mit einem Erfolg, welcher nur den hier woh-
nenden Bergarbeitern zu danken iſt, geendet, denn von den
14 Stimmen, welche unſer Kandidat, Maurer Panier erhielt,
waren 12 ſolche von Bergarbeitern. Zu verwundern iſt es
bald nicht, daß ſo wenig Intereſſe vorhanden iſt; erklärte doch
der eine Vertreter im Gemeinderat, der Maurer O. Pfeifer,
welcher ſich gern auch als grotzer Genoſſe aufſpielt, er ſolle
ſich wohl auslachen laſen wenn er zur Wahl ginge. Auch
der zweite Vertreter, welcher diesmal ausſchied, der Maurer
Alb. Virkne, hielt es nicht für nötig, ſich an der Wahl zu
beteiligen. Möge doch jeder einzelne danach trachten, ſich an
der Wahl zu beteiligen, um berechtigten Vorwürfen ſpäter
entgegnen zu können. Vie Gegner erhielten vier Suimpen.

Gemeindewahlen.

Wettin, 19 März. (E. B.) Geſtorben iſt in Leipzig
ein alter braver Parteigenoſſe, der lange Jahre hindurch in
Wettin gelebt und gewirkt hat und als Ervedient des Volks
blattes tätig war. Es iſt dies Genoſſe Friedrich
Nilius, der in der letzten Zeit bei Angehörigen in Leip-
zig wohnte, wo er im Alter von 71 m 4 Monaten einer
Lungenkrankheit zum Opfer gefallen iſt. Der Verſtorbene hat
in Wettin nach Kräften für die Partei gewirkt und manches
perſönliche Opfer bringen müſſen Das Begräbnis findet
Sonntag nachmittag 2 Uhr auf dem Nordfriedhofe in Leipzig
ſtatt. Möge dem alten, braven Genoſſen die Erde leicht ſein.

Gerichtsſaal

Schöffengericht,
Der verführeriſche r Ein noch unbeſtrafter 28jähriger Arbeiter beſuchte eines Tages ſeinen auf

dem Unterplan wohnenden Vater. Als er in angeheiterter
Stimmung die Wohnung verließ, ſah er dem Hofe einen
leeren Papageikäfig im Werte von 5 Mark. Er nahm den
Käfig kurzer Hand mit. Er beſaß zwar gar keinen Papagei,
wollte ſich aber eventuell einen kaufen. Der Käfig wurde ihm
jedoch bald wieder abgenommen. Das Schöffengericht ver
er ihn bedingt zu einem Tage Gefängnis wegen Dieb-
tahls.

Oie bekannte Koffergeſchichte, die
von der bürgerlichen Preſſe in ſtandalöſer Weiſe aufgebauſcht
und gegen unſer Volkspark- Unternehmen ausgeſchlachtet wer-
den ſollte, beſchäftigte die heutige Sitzung und ergab, was
wir ſeinerzeit berichteten. Jm Juli v. J. berichteten wir
über den Vorfall, der ſich vor der Wohnung des Dr. med.
Kuliſch in der Burgſtraße abgeſpielt hatte. wei aus dem
Volkspark kommende Männer bemächtigten ſich des anſchein-
lich herrenloſen Koffers des von der Reiſe r r
Arztes und wollten ihn trotz vielfacher Proteſte nicht heraus-
geden. Der ſeltſame Streitfall fand durch die heutige Schöf-
fengerichtsverhandlung folgende Aufklärung: Jn der Nacht
zum 22. Juli gegen 12 Uhr fuhr der von einer Reiſe zurück
gekehrte Dr. Kuliſch auf einem r der Straßenbahn bis
vor ſeine Wohnung in der Burgſtraße. Als er ausgeſtiegen
war, ſtellte er den Koffer auf den Fahrdamm und eilte mit
dem übrigen van ger zur Tür ſeiner t r um dem
Dienſtmädchen zu klingeln. Jn der 4 ſahen die
Keſſelſchmiede Max Barthel und Robert Ra ich verheiratete,
bisher noch unbeſtrafte Männer im Alter von 44
und 46 Jahren, den Koffer auf dem Fahrdamm ſtehen und
nahmen ihn an ſich. Beide kamen mit ihren Frauen aus
dem Volkspark. Sie hielten den einſam auf dem Fahrdamm
ſtehenden Koffer für verloren und wollen ihn lediglich in der
Abſicht aufgenommen haben, um ihn auf die Polizeiwache zu
tragen. Das Dienſtmädchen des Arztes hatte inzwiſchen die
Hanstür geöffnet und lief dann auf den Fahrdamm, um den
Koſſer zu holen. Sie rief den beiden Männern zu: „Aber
der Koffer gehört ja uns!“ Barthel und Rainſch wollen die
Ausſage des Mädchens, das „nur in der Nachtjacke angelau-
fen gekommen“ ſei, nicht für glaubwürdig gehalten haben. Sie
erwid rten: „Nein, den Koffer haben wir gefunden, der kommt
auf die Volizeiwachel“

Selbſt als Dr. Kuliſch hinzukam und den Koffer als ſein
Eisentum bezeichnete, verweigerten beide die Herausgabe. Bar
thel will durch den Arzt ſehr unſanft angefahren und beiſeite
geſtoßen worden ſein, ſo daß er darüber in Aerger geraten ſei
und bei ſich gedacht habe: „Nun ſoll der Koffer gerade mit
auf die Polizei!“ Auf dem Koffer befand allerdings ein
Schild mit dem Namen des Dr. Kuliſch. Auch der Hinweis
auf dieſes Schild half dem Arzte nichts. Selbſt als ein Tiſchler-
meiſter und ein berbeigerufener Wächter, die den Doktor kann
ten, für ihn eintraten, beharrten Barthel und Rainſch, die
mehr wie notwendig getrunken hatten, n immer bei ihrer
Weigerung. Sie wiederholten in einem fort: „Der Koffer
muß auf die Polizeil“ Ein hinzukommender Polizeibeamter
machte der merkwürdigen Szene ein Ende. Das Gericht hielt
es für glaubhaft, daß die Angeklagten den Koffer für
verloren angeſehen und ihn nicht in unredlicher Abſicht an ſich
genommen hatten. Es erachtete aber für unglaubwürdig, daß
beide den Verſicherungen des Dienſtmädchens und des Arztes
nicht ernſtlich glauben geſchenkt hätten. Offenbar hätten ſie
ihnen einen Tort antun wollen. Beide Angeklagten wurden
wegen verſuchter Nötigung in Verbindung mit grobem Unfug
u Geldſtrafen verurteilt, Barthel als Hauptbeteiligter zu 76Br. Rainſch zu 50 Mk.

Aus dem Keiche.
Frankfurt a. M. Beim Spielen mit einem Revolver

tötete in der Fürſtenbergerſtraße ein Schulknabe einen andern
Knaben.

Herrfeld. Bergmannstod. Auf Grube Alexander wurde
der Bergmann Tann durch einen umſtürzenden Baum getötet.

Breslau. Familiendrama. Der 72jährige Stellen
beſitzer Gebauer, der ſeit längerer Zeit mit i Familie, be

n Unfrieden lebt,
nahm mehrere Bündel Stroh, das er vorher mit Petroleum ge
tränkt hatte, zündete es an und warf es an die Betten, in dem
ſich ſeine Ehefrau ſowie eine 17jährige Enkeltochter und die



des juygen Gebauer befanden. Alle drei erlitten ſchwereLranewn, en. An dem Aufkommen des Kindes wird gezweifelt.

Gebauer, der dann mit einer Axt auf ſeinen Sohn
konnte nur mit vieler Mühe gebändigt werden. t

Marienwerder. Dem Hochwafſer im Weſten Deutſch
lands ſind jetzt r im Oſten gefolgt: über fünfMeter iſt das Hochwaſſer der Weichſel geſtiegen. e hat bei der
Eiſenbahnbaubrückenſtelle Kleingrabau den neu geſchütteten
Deich durchbrochen, ſo daß ſich ali e Waſſermaſſen über die

ämpe ergoſſen Die dort erbauten Arbeiterbaracken konnten
in werden, ſtehen aber jetzt tief unter Waſſer.
Bretter, Balken, Eiſenbahnſchwellen pnd Karren ſchwimmen auf
der überfluteten Niederung umher. ahl der Ar
beiter iſt durch die Ueberſchwemmung arbeitslos geworden. Die
Unternehmerfirma erleidet einen ſehr erheblichen Schaden,

Stadt- Theater.
Jn Wagners Fliegendem Holländer trat geſtern abend

Walter Soomer in en einmaligen Gaſtſpiele auf. Der
beliebte Künſtler, der meurere Jahre in rühmlicher Weiſe an
unſerer Bühne mitgewirkt hat, genießt die volle Gunſt aller
Muſikfreunde. Ein ſtarker Beſuch war daher ſelbſtverſändlich.
Der Holländer iſt eine ſeiner Glanzrollen, in der er ſeine herr
lichen Stimmittel vollauf entfalten kann. Und man kann ſagen,
ſeit ſeinem Scheiden von hier hat ſich der Wohlklang ſeiner
Stimme noch gefeſtigt und vermehrt. Mit ſeiner Hünengeſtalt
und wit ſeinem prachtvollen Organ verkörpert er den düſteren,
mit ich beladenen Seemann in der vollendetſten Form. Das
Duett mit Senta im zweiten Akt (Frl. Agloda) war hervor
ragend ſchön. Die übrigen Künſtler ſtanden auf der gewohnten
Höhe. Das Publikum kam aus dem Beifallſpenden faſt nicht
heraus der Gaſt, der wiederholt vor der Rampe erſcheinen
mußte, wurde mit zwei großen Kränzen c. ausgezeichnet. B.

Versammlungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Jn der Sitzung am 8. März

ab Genoſſe Heinemann einen kurzen Ueberblick über die Ber
iner Uiterrichtskurſe. Unter Eingänge lag eine re

der Firma Holze- Hamburg und eine Broſchüre über Alkoho
und tialismus vor. Zum Punkt Lohnbewegungen gaben die
Dachdecker bekannt, daß ſie wegen Erhöhung des Stunden-
lohnes von 45 auf 50 Pfg. in den Streik getreten ſind. Ver
handlungen ſind bisher von den Unternehmern abgelehnt wor-
den. Weiter wurde bekannt gegeben, daß in der Gruneſchen
Mühle Entlaſſungen vorgenommen wurden. Unter den jetzigen
Verhältniſſen iſt dort nichts zu unternehmen. Hingewieſen
wurde, daß verſchiedene Konſumvereine von der Firma Mehl
beziehen. Von den beiden Lokalen in Talwitz ſteht der Ar-
Watrſgeft keins zur Verfügung. ca kleinere Sachen.
Es fehlten ein Fabrikarbeiter, ein Maler. (14. 3.) K. H.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Frankfurt a. M., 20. März. Die Arbeitgeber im Tiſchler
gewerbe beſchloſſen, die Arbeiter, die wegen der Märzfeier
nicht gearbeitet haben, wegen Kontraktbruches auf drei Tage
auszuſperren. Der Beſchluß kam trotz einer ſtarken Oppoſition
zu ſtande. Die Anweiſung war vom Zentralverbande in Berlin
gekommen.

Bochum, 20. März. Auf Schacht 2 der Zeche Präſident
ſind die Pferdetreiber und Schlepper in den Streik getreten,
weil ſie mit einer verhängten Strafe nicht einverſtanden ſind.

Auf der Zeche „Friedlicher Nachbar“ ſind die Koksarbeiter
wegen Lohnherabſetzungen in den Ausſtand getreten.

Agram, 20. März. Der Banus von Kroatien und ſein
Sektionschef wurden auf offener Straße von einer Menſchen
menge attackiert. Die Polizei ſchritt mit blanker Waffe ein.
Mehrere Perſonen wurden verletzt, eine Anzahl verhaftet.

Prag, 20. März. Jn einer Verſammlung zu Brünn, die
von 500 Delegierten der Eiſenbahner beſucht war, wurde eine
Entſchließung gefaßt, nach der die Angeſtellten der Staats-

Eine große

ndrang,

in dieC e wenn wro
etzte Aachrichten.

Emden, 20. e Rach dem bisher bekannt gewordenen
Reſultat bei der geſtrigen Erſatzwahl für den verſtorbenen
u v Jnn und Knyphauſen im Reichstagswahlkreis

den Norden erhielten See (Freiſ. r 8846,
Gröneveld (Antiſ.) 6310, Türbringer (natlib.) 4905 und
z (Soz.) 3150 Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen

n

ter uud Gröneveld erforderlich, welche am 6. April ſtatt
et.

Dresden, 20. März. Die hieſigen Maurer beſchloſſen in
einer Verſammlung, den Tarif des deutſchen Arbeitgeberbundes
nicht anzuerkennen, weil dieſer eine Lohnverkürzung bedeutet.

Anch die hieſigen Damenſchneider ſind in eine Lohnbewegung
eingetreten.

Wien, 20. März. Als ſich geſtern abend der ſozialdemo
kratiſche Reichsratsabgeordnete Pernerſtorffer zum
Redaktionsbureau der Arbeiter- Zeitung begeben wollte,
lauerte ihm im Hausflur ein Mann auf und gab mehrere Re
volverſchüſſe auf ihn ab, die jedoch nicht trafen. Der
Attentäter ſchoß ſich darauf ſelbſt eine Kugel in den Kopf und
verletzte ſich lebensgefährlich. Es iſt ein früherer, jetzt ſtellungs
loſer und völlig verarmter Edelſteinhändler Namens Pollak,
der wiederholt in der Redaktion erſchien und bat, ihm eine
Stellung zu verſchaffen. Der Mann ſcheint am Verfolgungs-
wahnſinn zu leiden.

Briefkaſten der Redaktſon.
K. B., Reukirchen. Wir haben keine Urſache, den Fall

anders mitzuteilen, als es geſchehen iſt. Jhre Darſtellung iſt
nach der Beweis aufnahme durchaus falſch.

Versammlungs-Huzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben
Halle: Fabrik-, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen. Sonntag,

22. März.
Sonnabend, 21. März.

etallarbeiter (Former, Kernmacher,
arbeiter, Schmiede, Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und

Sonnabend, 21. März.
emeinde- und Staatsarbeiter, Sonntag, 22. März.

Lettin: Frauenverſammlung, Sonntag, 22. März.
Zeitz: Bergarbeiter, Sonntag, 22. März.

Schmiede und Keſſelſchmiede, Sonntag, 22. März.
Streckau: Soz. Verein, x 22. März.
Weißenfels: Kürſchner, Sonnabend, 21 März.
Trebnitz: Konſumverein, Sonntag, 29. März.

u. Sozialdem. Verein, Sonnabend, 21. März.
alkenhain: Sozialdem. Verein, Sonntag, 22. März.

9 e
Rüsten wir zur Landtagswahl!

Alle Anzeichen deuten darauf'hin, daß die preußiſchen
Landtagswahlen ſchon in der r Hälfte diejes

ahres ſtattfinden. Um bei den Wahlen mit ſeiner
timme gegen die Dreiklaſſenſchmach vroteſtieren zu

können, muß man Preuße ſein, bezw. Preuße werden.

Genossen, betrelbt eifrig die Naturalisation!
S

Gießerei

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſ(ßaft zur Verfügung:

Sisleben, Bürgergarten (Mege).
Schraplau, Bürgergarten (Müller).
Unterröblingen, Reichskanzler (Trenſchel).
Teutſchenthal, Fortuna eißner).

öhnſtedt, Blumbergs Lokal.
löleben, Lippelts eſtaurant.

Erdeborn, Dörings Reſtaurant.
Die Kreisleitung.

Ergänzungen ſind der Parteileitung Eisleben zu melden

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle

Winter-Fahrplan.
Abfahrt nach

Magdeburg 122 V. (bis56 *628 V

62 R. 68 N. *720
o N. *jo2 R.

ſt 59 V.,V., 78 V., B., 112 B.
122 N. (Eisleben), 128 N.
(Lauchſtedty, fus R. 210 N.,

D 35 N., 600 W 88 N.
(Lanchſtedt), 929 N., *10* N.,
118 N.

Berlin: 122 V., 460 V.W 5* V., (Landsberg), D 52
V., *62 V., l 62 B., 78 V 180
V. 110 V., *123 N., 28 N.,
D 21 N., D 268 N., fg1u8 N.,
D 42 N., *528 N., 58 N.,

N., D 8 N., 90 N. (bis
Wittenberg).

Esorau-Guben: *78 V., 76 V.,
11 V., f3 N., z N., 6 N.,
82 N., *119 11* N. (bis
Torgau).

Thüringen 32 V., 56 V.,
6 V., 68 V. (Werſeburg),

477. B., D o V., 102 V.
o V. (nach Stuttgart und

Munchen), fl12 V. D 12 N.
(nach München über Jena),
116 M., 210 R., D 4 N. (Nürn
berg. Stuttgart), *38 R.,a D R 52 R Merſe
burg), 58 N., 787 N. (nach

Aukunft von:
Magdeburg: 2* V., 72 V

von Köthen), *78 B., V.
98 V., V., 12* P.N., 22 n *527 R.62 N., *72 N., 921 M. 10 N

Leipzig 1216 V., 48* V., 68 B.
*680 6* *78 V., 78 V.,
10 V., 10*9 V., 112B., 12N.,
18 N. 32 N. 42 N., *42

sis W N. iN. 9* 10
Aſcwersle en Halberſtadt:

V 58* V. (von Könnern)71 V. 10 V. flo V., j25
N., 450 M., *52 N., 96 N.,
*10* N., 118 N.

Nordhauſen Kaſſel 1 B.,,
6* V., *71 7 V. (Oberröblingen), 97 V., 128 N.
(Lauchſtedt), 12 N., D 24 N.,
25 N., 42 N. (von Sanger
auſen), 52 N. 72 N. (Eis

leben), 79* N. (Lanchſtedt).
*801 N., 1027 N., 11* N.

68 V. (Landsberg), 7 V,
(von Wittenberg), V.,
D 90 B. *107 V. fI1 V.,
D 122 N. fus R381 M., D g350 MN., D 400 N.,

52 N., 566 M., 72 N., 997 N.,
D 102 N., D 10*7 N., 1181 N.,
D 118 N.

Eorau Guben *58 V., 67 V.
(v. Torgau), 10 B., f12“ N.,
281 N., 614 N., 78 N. 102 N.,
*10* N.

Thbüringen: D 52V., W 52 V
(von Merſeburg), f62 V.,
*621 V. (v. München), 62 V.,
D 6* V. (von Stuttgart und
Mailand), 788 V. (Merſeburg),c 90l V., 10*2 V., 1216

P. D 127 P. 18 N. N.
D 287 N. (Stuttgart, Nürn
berg), 32 N., 419 M., N.
(Stuttgart, Mailand), *52N.,
68 N. (Merſeburg), *81 N.

e än*10* N. (nach München),119 N. D II N., I2ie II ſt
bedeutet Schnellzug 1.—3. Klaſſe.We nur Werktags. ſ

ſttags.

Eiſenach n. München), f810 N.
(nach Saalfeld), 10590 N.
(bis Corbetha), D 10* N.
(nach Stuttgart u. Mailand),

nur Sonn undB.

Die mit f bezeichneten Schnellzüge ſind zuſchlagfret.

r

Volltzommener Erxatz für feuere
Das

Margarine Rheinperle
ein ganz neues, erstklassiges, wohlschmeckendes
und nahrhaftes Produkt, von allerfeinster
Molkereibutter nicht zu unterscheiden.

Margarine Solo in Carton
Sperialmarke aus feinsten Roh-die berühmte

33 stoffen hergestellt.

Zeit allen Hausfrauen zu empfehlen,

Naturbutter nebſt

Beide Sorten sind gerade in der jetzigen teueren

a ihre Ver-
wendung eine grosse Ersparniss bedeutet.

m Ueberall frisch zu haben.
Holländische Margarine- Werke
Jurgens Prinzen Goch.

geretzen,

Gemeinverſtändlich dargeſtellt
und für den praktiſchen Gebrauch
erläutert von den Rechtsanwälten

Dr. Korn, Ehstein, Kureckl,
Pliezner und Schwarz.

prels 2.50 k.
Zu beziehen durch alle Aus-

träger und die

Wolts- Buchhandlung

M hHäahlle u. S, Harz 32/53.

e

a n2
Bürgerlwe devehhun

Eln-u. Aucfllhrungs-

wit ausfülhrlichen Kommentaren.

S Arbeiter-Hausbuch. S
Ein Führer durch das öffentliche und
private Leben des deutſchen Arbeiters.

Preis gebd. I. S Mk., broſch. I. OO Mk.
Mit Recht ſagt der Herausgeber, daß es ein Führer durch

das öffentliche und private Leben des Arbeiters, ein Nach
ebuch für alle Rechtsfragen ſei, ſoweit ſolche den Arbeiter

als Ehemann, Vater und Bürger betreffen. Das Buch iſt 383
Oktavſeiten ſtark, und auf den letzten 62 Seiten kommt auchdie Frau auf ihre Rechnung, indem ihr von Frau Anna
Karren eine gerg. Anzahl Rezepie für Küche und Haus, Ge
ſundheits- un örperpflege, giphaleige unterbreitet
werden. Jn r eilen hat der Verfaſſer gegen 300
Unter- Kapitel in knapper und dabei doch leicht verſtändlicher
Weiſe behandelt. Der erſte Hauptteil behandelt u. a. das
Arbeiterrecht, die Arbeiter-Verſicherung, die Gewerbe und Jn-
nungsgerichte, das vor denſelben uſw. Der zweite

eil behandelt das bürgerliche Recht und zwar u. a. das
echt des Ehemannes, das el und vgraryer

Güterrecht, die Vormundſchaft und Pflegſchaft, das Erbrecht,
Mietrecht, die Rechte der unehelichen Kinder, das fweſen
uſw. Der dritte Hauptteil Fy ausführlich auf die Militär-
Geſetzgebung (Wehrpflicht uſw. r das Gerichtsweſen dasPatentrecht, das Strafrecht, das uswanderungsweſen, den

Unterſtützungs-Wohnſitz, das Die uſw. ein. Jm vierten
Hauv'teiſ finden wir eine ganze Anzahl ſchriftliche Emgaben
an Behörden, z. B. Steuer-, Polizei-, Militär-, Schul und
Gerichts Behörden. Der fünſte Hauptteil ſchließt dann mit den
ſchor erwähnten Rezepten für Küche, Haus uſw. ab. Das,
was der Arbeiter im gewerblichen und bürgerlichen Leben uſw.
in der Hauptſache wiſſen muß, findet er in dem Arbeiter Haus
buch, nd deshalb können wir die Anſchaffung nur empfehlen.

Zu beziehen durch alle Austräger und
Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Mein

VII
beginnt Sonnabend den 14. März

zu sehr ermänaigten Preison. V
Netto Preise. Keine Auswahlsendung.

Hans SachuaSs, Gr. Urichstr. 32.

nd e bevitrende Nlase.

Spazlereünge elnes

Ein Pfadweiſer zur Erkennt-

Die zehn Gebote Verband der Maler Iacwöierer

und Atelier.
Am Mittwoch, den 18. März,

vormittags 10 Uhr, ſtarb na
kurzem ſchwerem Leiden, unſer
Kollege, der Maler

Krust Könler
im 41. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet um
Sonntag, den 22. Da vorm.
11 Uhr von der Leichenhalle des
Nordfriedhofes aus ſtatt.

Die Kollegen werden gebeten,
ſich recht zahlreich zu beteiligen.

Preis 30 Pf.

Athelsten.

nis der Wahrheit.
Preis 60 Pf.

Volks Buchhandlung

Harsz 4343. Die Ortsverwaltung.



Konſirmation
empfehle:

Geſangbücher,r e Widmungs
bücher, Konfirmati
Schmuckſachen,

Uhrketten, Broſchen, Halsketten,
Kreuze, Medaillons, Odhrringe,

Lederwaren,
Portemonnagies, Schreibmappen,
Poeſie- und SchreihAlbums,

ff. Briefpapier in Kaſſetten und
Damentäſchen e. c. e.

Drössteo Auswanl.
BRiiligste Preise.

Albin hentze,
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins,

Halle a. S.,
24, Schmeerſtraße 24.

Leefsche ber

Nordsee- Halle

z z z Toiftz r m r
Wendischestr. 3 Tee

Seefiſche,
täglich friſch, r zumSonnabend früh

n. fett. Kabeſjan o. K. 33: 4
Z. an. Seelachs o. K.

fett. Schelkſſch o. KK W
Pa. Helg. Angel- do. o. K. 35-40
Pa. Portions- do. o. K. K 22
Pa. PratſcheTſiſh o. K. K 16
Fa. Knurrhahn o. K. KPa. o r

C
a. Rotzungen o. K.

Etb-Taf.-Zand. o. K.
a. Koteletten, bratfert,

Auſernſiſch C 50
Leefsche diligerl

s

45
60
38
30

Rossfleisch!
exe Woche wieder ff.

J TIIIIIIIIIIThurm,
Reilstrasse 10.

31 L 81.
waren der

weisgentfetg,
Zur Konktrmatlon:

a

a z F.e er c
la pp Ha

7 r i e u. Del ur5r Eta von dro Mit an
t e n a kg r

M. Büttner,Leipzigeretr. 7 Llingenplats.

ging vewwente

Sedmeer u. fettes Fl
en. Rind u. Schweln
ute friscne WVurst 60

Albors Fincheor,
Himmerſtr. Pr. 2.

Achtung:
nene aund v r
in und r dem Hauſe.

Jaden 5 Uhrabfiſale Joh. um ſonn. u.

Dayld's Mährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, u
beſondere Rekonvaleszenten ärzt

lich empfohlen, weil leicht ver
daulich, ſ. wohlſchmeckend u. un
begrenzt haltbar. Das Stüca 1 f.
Johannes David, 3

kwteinerkonzertflüge

zu W annehmbaren Preiſe
zu verkaufen.Gelgtctragse 5, Welsres Ross, Anfichts Poſtkarten i. vereean.

Vorteilhafſte

EAtra Angebote
1 tir Sonnabend, Sonntag, Montag.

Eine grosse Anzahl ganz besonders vorteilhafter Angebote liegen
diese Tage zum Verkauf aus und offerieren wir folgendesBulge Schuntage

i Her I T S Chevreaux imit. Paar 97 rür n S Wichsleder
alen Baare T 7 77]7 Bor 6 imit. Chevr. H un9rnkt F. arhbige Kindersgtiefel elegante Fagons 6 4 59 Ho 3* 2 c

g. Sohwarze Kinderstiefel g. 37 35 3 2 e

Herren-Konfektion.
c 00 Konflrmanden- Anzüge wer uns fabg 240 21“ 13 17 t5 u 95
ca 500 Herren- Anzüge n dantet tarterte eder Geleite Bnter 29 21 6 12
c 800 Herren-Hogen er Arine ehe Mnfgeerteltet ſehr tig e 2
(à. 400 Kinder-Amüge in allen nur denkbaren Faſſons goo fo o 22

r mr Proise
chwarz, farbig r um rea, 200 Kostümröcke u entte d oWert bis Mk. 20 15ea, 150 Konfirmanden- Jacketts 650 e 375

W Staubmäntoel g60 575 460
ea, 150 Damen Paletots n 1460 950 375
ea, 300 Kinder Jacketts Capes g60 410 326 260

in blau und gemuſtert

ca. 3600 erren-, Damen und Kinder Strümpfe
n ELKA lehnte 87,

Ecte brauhanrhao).

„Süngerhorst Zangenberg. Heitenteß. G)eintrauhbe“ eientet
Sonnabend den 21. März 19008

Stiftungs- Krängohen.
Grosses Bratwurst Essen,

mit amüſanter Wurſtmuſik.
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ein

Rduarci Sohnlze.Anfang a Vhr. Anfang 4 V. r NB. r noch einige T ei!Freunde und Gdnner ladet frrundlichſt ein S ſtW. Mojo. De Voraeu, portwagen mit Cummir. onnabend1 Kindertlapoſcudl h 1 e r lageempfiehlt Rockanzug, mittl. Fig., a 2 gut Kart Mott,erh., b z. verk. Se dchteſſee 2,II.I. Burgſtraße 51 a.

vwemetee

Se
kancthub on Inen

cent rn
r s
en n ladet
ßangowon nd

Cerelllehnelt.
Unſer Kränzchen findet Soun

tag den 22. März im Bahn
ſchlößchen ſtatt.

Freundlichſt ladet ein
Der Vorstand u. Wirt.

III
Hersehureg.

Unsere Turnstanden find. regel-
müssig Dienstag and Sonnabends
in der „Fankenburg“ statt.

Sonntag, d. 22. Mirz: Tarn-
fahrt nach Neumark. Abfahrt
1 Uhr 38 Min. bis Beunga.

Sonnahbend, d. 11. April:
Mitglioder Veraammlung.

Montag (2. 7
Vergnügen. nw rege Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

Weisseufels.
raph.
rogramm.itag neues

Verſäume niemand
dasſelbe anzuſehen.

Sonnta 22. Z.in Se erts
lin
i VergnügenHierzu ladet W u ein

Der e
Restaurant und Komrerthan

Zeltz, anentun Leitr.
Tägl. grosses Konsort
von einem für Zeitz und Um-
gegend ganz neue e Frzrt

mit prachtvollenfanzränzchen.

n ihn hJeden eeen 00
60 KuskAnfang 2 Uhr. J. r

Zeit.
„Zum KReichskanzler.“

Sonnteg, 32. März, v. 5 Vhr:
I

Frdl. ladet ein 0. Födiseh.
7 Wo gpeise ien?
wie bei Muttern Jm Gaſt u.Logierhaus Meraebarger-

strasse Nr. 18 t
Restaurant Sängerheim,

e Petersbergſtr. 2.
end: üf. Lumpen Abend.

Der soriginellſte Lump erhält

33 Preis r neW Weſssentels
Putx.Putx.

Großes Lapamen i Kindernäten
tert und ungarniert Uten.

ämtliche Neuheiten in Blumen
dern, Federn e. von den

billigſten bis zum eleganteſten.

M. Büttnmnme r.
Hüte zum Moderniſteren

werden angenommen,
ber. Nähmaschine, 2 Muschel-

m a muten a Ter i chlatrcit, olortWie erkaukenen
Kabliau (ohne Kopf)

Sonnabend friſche Zufuhr.
Verkauf r und vonnd 44, zum

husch,

Verlag und für die Knſerote venmnt wortlich Auguſt Groß Druck r Halleſcher Vewſſenſchaſts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Der a. S.



2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 69.

2Almoſen für die Kunſt.
Im Reichstag iſt das Unglaubliche geſchehen, daß ein Jen

trum s abgeordneter man denkel eine wirkliche Rede
für die Kunſt gehalten hat! Am Mittwoch der vorigen Woche
war es, nachdem man dem Genoſſen Hue in ſo ſchnöder Weiſe
das Wort abgeſchnitten und nachdem Genoſſe Stadthagen die
ſen Gewaltſtreich ſo trefflich verhöhnt hatte. Als der Präſident
dann notgedrungen den Zentrumsredner Dr. Pfeiffer aus
Bamberg in der gleichen Weiſe ſtrangulieren wollte denn
man konnte doch nicht gar zu offenſichtlich mit zweierlei Maß
meſſen da ſprangen ihm die Herren Reagktionäre aller
Schattierungen bei. Wie aber den Herren bei der Rede zumute
war die ſie ſomit erſt ſelbſt ausdrücklich ermöglicht hatten,
das ſpiegelt ſich recht ergötzlich in ihrer Preſſe wieder. Zwar
ſpendete das Zentrum ſeinem Redner demonſtrativ Beifall,
aber merkwürdig, in der Germania war am nächſten Tage ein
Bericht über die Rede nicht zu finden. Man las darüber nur
die folgenden Worte

Abg. Pfeiffer führt aus, daß zwar ſchon viel vom Deut
ſchen Reich für Kunſt und Wiſſenſchaft getan worden ſei, es
müſſe aber noch mehr geſchehen.

Und im Stimmungsbericht wird kurz geſagt, Herr Pfeiffer
habe „nähere Ausführungen über die vom Reich unterſtützten
wiſſenſchaftlichen Unternehmungen, ſpeziell über die monu
menta Germaniage hiſtorica gemacht.“ Punktum. Das iſt
all. Will man erfahren, was Herr Dr. Pfeiffer eigentlich
geredet hat, ſo muß man in den freiſinnigen und ſozialdemo
krattiſchen Blättern nachſehen.

Dabei ſind ſeine Ausführungen ganz gewiß nicht himmel-
ſtürzender Ratur. Freilich ſprach er über die Kunſt nicht im
Ton des muckeriſchen Pfaffen, den man ſonſt von Zentrums
vednern gewohnt iſt; er ſchwang ſich dazu auf, Schiller und
Goethe als Künſtler anzuerkennen; auf einen Zwiſchenruf be
zeichnete er ſogar das bekannte Fauſt Verbot als einen Fehler;
auch modernen Künſtlern gegenüber nahm er eine freiere Hal-
tung ein, und ſelbſt die Volksbildung befürwortete er, natürlich
mit der Einſchränkung: man dürfe der „urteilsloſen Maſſe“
nicht kritiklos die Literatur überlaſſen. Es iſt alſo ſehr wohl
möglich und ſogar wahrſcheinlich, daß auch dieſer weiße Zen
tramrabe der „urteilsloſen Maſſe“ die Werke von Darwin
und Haeckel vorenthalten möchte, weil ſie nicht „in jeder Be
zichung tadellos“ ſind. Doch ſelbſt davon abgeſehen was
hat denn nun eigentlich Herr Dr. Pfeiffer zur Förderung der
Kunſt vorgeſchlagen

Seine grundlegenden Anſchauungen ergeben ſich aus folgen
den Stellen ſeiner Rede, die wir aus verſchiedenen Zeitungs-
berichten zuſammentragen:

Der Kaiſer habe ja die Künſtler verſchiedentlich ſchon
unterſtützt, indem er an Detlev v. Liliencron einen Ehren-
ſo l d vergab und die Villa Falcouieri im Süden für deutſche
Künſtler bereitſtellte. Auch Hamburg habe dem Dichter
Guſtav Falck einen Ehrenſold ausgeſetzt. Aber dasReich tue in dieſer Hinſicht durchaus nichts Wir dürfen
junge Künſtler nicht zugrunde gehen laſſen, weil es ihnen an
Brot fehlt Die letzte Rate von 75 000 Mk, für die Hoh
königsburg ſolle man lieber als Fonds für Maler, Muſiker
und andere Künſtler verwenden. Auch an deutſche Dich
ter müſſen Unterſtützungen gegeben werden Der König
muß mit dem Sänger gehen.

Kurz zuſammengefaßt, fordert alſo Herr Dr. Pfeiffer ganz ein
fach Almoſen für die Kunſt. Denn Ehrenſold, Unterſtützung,
Zuwendungen vom König oder vom Reich, das alles ſind nur
mehr oder weniger ſchöne Umtaufungen derſelben Sache, die
man im gewöhnlichen Sprachgebrauch ganz einfach Almoſen
nennt.

Wir haben nun gewiß nichts dagegen, wenn in der einen
oder anderen Form größere Aufwendungen für die Künſtler
gemacht werden. Aber verſpricht ſich Herr Dr. Pfeiffer davon
wirklich eine Beſſerung des gegenwärtigen Zuſtandes? Er
ſagt ja ſelbſt, daß das eigentlich jetzt auch ſchon geſchieht. Und
gerade vom gegenwärtigen Deutſchen Kaiſer wird ja behauptet,

aß er fich ganz außerordentlich für die Kunſt intereſſiert, wasS recht deutlich offenbart durch zahlreiche Aufträge, die

er den Künſtlern erteilt. Wir meinen, das iſt eine viel wür
digere Form der Unterſtützung als eine hinter dem Namen
„Ehrenſold“ verſtecktes Almoſen. Doch zu allem Ueberfluß gibt
ja der Kaiſer auch noch den Ehrenſold, wie wir von Herrn
Dr. Pfeiffer erfahren. Alſo was will der gute Doktor noch.

Was er will, zeigt an einer anderen Stelle ſeiner Rede,die den lebhaften Z. der Sogialdemokraten und der Frei

ſinnigen ausgelöſt hat. Sie lautet:
Wort: Geben Sie SGedankenfreiheit! muß gerade

auch für die Kunſt gelten.
Herr Dr. Pfeiffer hat offenbar das Gefühl, daß bei dem
jetzt herrſchenden Syſtem einzelne Richtungen in der Kunſt
hevorzugt werden und die anderen zu kurz kommen, was die
freie und geſunde Entwicklung der Kunſt hindere. Dies Ge-
fühl haben wir freilich auch. Aber wen will man dafür ver
antwortlich machen? Etwa den Kaiſer? Will man im Ernſt
von ihm verlangen, daß er Kunſtrichtungen unterſtütze, die er
für falſch und ſagar für ſchädlich hält? Soll er ſeine Aufträge
an Maler und Bildhauer vergeben, die ihm Erzeugniſſe der
von ihm verachteten und als häßlich empfundenen „Rinnſtein
kunſt“ liefern? Er müßte ja notwendigerweiſe dabei das per
ſönliche Empfinden haben, daß er die Kunſt nicht fördert, ſon
dern ſchädigt. Er will ja doch gerade durch ſein perſönliches
Eingreifen der Ausbreitung der „Rinnſteinkunſt“ entgegen
treten.

Vermutlich empfindet das auch Herr Dr. Pfeiffer, und ge
rade deshalb will er wohl Unterſtützungen vom Reich ein
führen in der Meinung, daß dadurch ſolche perſönlichen Lieb-
habereien ausgeſchaltet würden. Aber wie kann man ſich nur

Halle a. S., Sonnabend den 21. März 1908. d. Ja
ſo etwas einbildenl! Ganz abgeſehen davon, daß heutzutage
auch ke: der Verteilung von Reichsunterſtützungen der perſön
liche Wunſch des Kaiſers allein maßgebend bleiben würde
ſo werden es doch immer Perſonen ſein, die über die Zu
teilung ſolcher Unterſtützungen zu befinden haben. Und dieſe
Perſonen haben natürlich immer ihre beſtimmten perſön
lichen Liebhabereien und Anſichten. Sie werden alſo immer
diejenigen Richtungen in der Kunſt bevorzugen, die ihnen nütz
lich, und diejenigen zurückdrängen, die ihnen ſchädlich ſcheinen.
Infolgedeſſen wird natürlich auch immer eine gewiſſe Korrup
tion in der Kunſt großgezogen, indem die Künſtler, die kein
Brot haben, gezwungen ſind, ſich den Anſchauungen und Wün
ſchen der maßgebenden Perſonen anzupaſſen. Das iſt es aber
gerade, was das allſeitige, freie und geſunde Wachstum der
Kunſt behindert.

Dies zu ändern, nützen keine Almoſen, ſondern nur die volle
wirtſchaftliche Unabhängigkeit der Künſtler. Nur wenn ihm
Nahrung, Ausbildungsmöglichkeit, Reiſen uſw. ganz frei zur
Verfügung ſtehen, kann ſich wirklich je des Talent frei ent
falten. Alſo die Vorbedingung der wirklich freien Kunſt iſt die
geſicherte Exiſtenz für jedermann, d. h. die ſozialiſtiſche Ge
ſellſchaftsordnung.

Aus den Nachbarkreiſen.
Die Märzverſammlungen

in den einzelnen Orten unſeres Bezirks ſind ohne beſondere
Vorkommniſſe verlaufen. Der Beſuch ließ leider oftmals zu
wünſchen übrig. Die bereits geſtern mitgeteilte Reſolution
fand überall Annahme.

Zugegangen ſind uns folgende Berichte:
Naumburg-Weißenfels-Zeitz: Am 18. März

haben in unſerem Kreiſe elf Verſammlungen ſtattgefunden.
Zum erſtenmal iſt die Erinnerung an die Märzrevolution in
dieſem größeren Maßſtabe begangen worden, bisher hatten
höchſtens ein oder zwei Städte gefeiert. Deshalb iſt auch wohl
der Gedanke für die Märgzfeier noch nicht überall entwickelt,
der Beſuch in mancher Verſammlung konnte beſſer ſein. Aller
dings kommt auch in Betracht, daß ſpeziell in den Bergarbeiter-
orten die Arbeiter Nachtſchicht hatten und ſomit fehlen mußten.
Jn Zeitz waren zwiſchen 8—900 Perſonen anweſend, Referent
war Kunert-Berlin, in Aue 160 Perſonen, Referent Leo
pold, in Oſterfeld ſprach Kieſel vor 80 Perſonen, in
Droyßig waren leider nur 20 Perſonen, Referent war
Weikert, in Kretzſchau 80 Perſonen, Referent Tanne-
berger, in Theißen zirka 200 Perſonen, Referent Bur

au, in Streckau 125 Perſonen, Referent Kämpfe, inJeder 130 Perſonen, Referent Fuchs, in Teu-
chern ſprach Laubſch, Beſuch 260 Perſonen, in Weißen-
fels referierte Windau vor zirka 500 Perſonen und in
Naumburg Gerhardt vor zirka 200 Perſonen. Ueberall
herrſchte gute Stimmung. Die Reſolution wurde einſtimmig
angenommen. Neben der Märzerinnerung wurde auch über
all die Wahlrechtsfrage W und zur Landtagswahl an
geregt. Hoffentlich haben die Verſammlungen guten Erfolg.

Mansfelder Kreiſe: Jn Eisleben war die Ver-
ſammlung von 100 Perſonen, in Erdeborn von 70, in
Röblingen von zirka 100 beſucht. Schraplau verzeichnet
200 Beſucher.

Merſeburg-Querfurt: Merſeburg hatte eine
nur mäßig beſuchte Verſammlung, Referent war Gen. Freh-
Leipzig. Jn Lützen konnte der Beſuch auch beſſer ſein, hier
ſprach Helbig Leipzig. Eine gut beſuchte Verſammlung
hatte Raßnitz zu verzeichnen, Gen. Oertel Ammendorf
referierte.

Jn Delitzſch waren 300 Perſonen anweſend. Genoſſe
Graupe- Delitzſch referierte in Annaburg vor einer
iemlich gut beſuchten Verſammlung. Eine ſchwach beſuchtePerſaw mung tagte in Kelbra, Referent war Gen. Wen-

z e l- Halle. Zirka 70 Patienten der Lungenheilſtätte Schil d
(Oſtharz) feierten den 18. März durch Anſprachen, Geſänge
uſtw.

Gemeindevertreter-Wahlen.
Trebnitz. Es ſei hierdurch nachmals auf die morgen, Sonn

abend, abends 8 Uhr, im Etzoldſchen Lokale ſtattfindende Ver
treterwahl hingewieſen. Unſer Kandidat iſt Genoſſe Otto
Blatt, Hausbeſitzer.

Zetzſch. Hier findet die Wahl am 24. März, abends 71 Uhr,
im Gaſthof zum grünen Tal ſtatt. Als Kandidaten ſind auf
geſtellt Albert Meyer und Albert Kellermann.

Gemeindewahl-Siege.
Bergisdorf. Genoſſe Riedel erhielt 25 Stimmen und iſt

ſomit gewählt. Ein anderer Genoſſe, den die Mitglieder des
Geſangvereins aufgeſtellt hatten, erhielt 11 Stimmen. Die
Sänger machen bis heute noch in Eigenbrödelei, hoffentlich
ſehen ſie bald ein, daß Einigkeit den Arbeitern nur Nutzen
bringt.

Broſſen. Genoſſe Richard Naundorf wurde mit 18 Stim
men wiedergewählt. Ein Gegner war nicht aufgeſtellt. Jn
Oelſen wurde Gen. Fiſcher mit 15 Stimmen gewählt.
Jn Spora ſtanden ſich fünf Kandidaten in der dritten Klaſſe
gegenüber. Unſer Kandidat unterlag mit 8 Stimmen.
In Falkenhain ſiegte Gen. Findeiſen mit 11 gegen 4
Stimmen.

eitz, 19. März. (E. B.) Arbeiterriſtko. Jn der Fabrikvo Wünſg u. Pretſch verletzte ſich heute früh 6*/2 Uhr der
Arbeiter Bergner an der Fräßmaſchine mehrere Finger der
linken Hand. Bergner war erſt am Montag dieſer Woche in
Arbeit getreten. Hier ſcheint an der Maſchine irgend etwas
nicht in Ordnung zu ſein, denn in der letzten Zeit ſind mehrere

Unfälle bei dieſer Firma paſſiert. Offenbar fehlt es an Schutz
vorrichtungen.

Aue, 19. März. (E. B. 16 d. ier erhänw e z tam Mittwoch abend ein
eyer. Was den Mann zum Selbſtmord getrieben

noch nicht feſtgeſtellt.

Weißenfels, 18. März. (E. B.) Gewerbegericht. Koſtenvtitig abgewieſen wurde die Klage des Sotlenbimſers Götze
gegen die Freme Hüniger wegen kündigungsloſer Entlaſſung.

Das Gleiche geſchah mit der Klage des Zwickers Wagner,
der von der Firma Kabiſch 40 Mk. Entſchädigung verlangte.
Gegen dieſelbe Firma klagte der Zwicker Froſch auf Heraus
e von 4.00 Mk. innebehaltenen Lohnes. Er erhält durch

leich 3.60 Mk. Ein Verſäumnisurteil ergrg in der
Sache Ulrich gegen Schieck und Wonneberger. Kläger war
nicht erſchienen. Einen eigenartigen Verlauf nahm die
Klage der Laucheſchen Arbeiter gegen den Rechtsanwalt Günther
als Verwalter der Konkursmaſſe. Die Sache mußte vertag
werden, weil bisher nicht zu ermitteln war, wer der bis
herige Jnhaber der Firma Anton Lauch war

Brofſen, 19. März. (E. B.) Nicht beſtätigt! Bar
einiger Zeit wurde hier unſer Genoſſe Naundorf in den Schul
vorſtand gewählt, vom Landrat aber, nach altbewährten Grund
ſätzen d. h. weil Sozialdemokrat nicht beſtätigt. Der
Gemeinderat iſt jedoch feſigeblieben und wählte Naundorfzweiten Male. Her Landrat aber ließ nicht von ſeiner Anſie

ab. Sozialdemokraten ſind eben nicht fähig, Aemter im Schul
vorſtand zu bekleiden. Preußen Deutſchland iſt eben immer
noch in der Welt vroran.

Teuchern, 18. März. (E. B.) Folgen einer Dis-
kuſſion. Am 12. Januar unterhielten ſich in einem hie
ſigen Reſtaurant zwei Arbeiter über das Ueberſtundenmachen
auf den Gruben. Nach längerem, heftigem Wortgefecht, in dem
es an gegenſeitigen Vorwürfen nicht fehlte, ſuchte jeder ſeiner
Meinung dadurch Geltung zu verſchaffen, daß er ſie dem ande
ren „einbläute“. An der Auseinanderſetzung mit den Fäuften
beteiligte ſich bald noch ein dritter. Die beiden erſten verklag
ten ſich gegenſeitig, zogen dann aber die Klagen zurück. Dafürerhob aber die Amtsanwaltſchaft Klage gegen a. drei wegen

gemeinſchaftlicher Mißhandlung. Zwei der Diskutierenden
wurden nun mit je 20 Mk., der dritte mit 80 Mk. Geldſtvafe
belegt.

Wir ſind der Anſicht, daß Arbeiter ſich nie ſo weit hinreißen
laſſen dürfn, ihrer Meinung durch Prügelei Geltung zu
ſchaffen. Sie ſind dabei ſtets die Dummen. Hätten die Strei
tenden ihre Klagen über das Ueberſtundenweſen in den Vep
ſammlungen des Bergarbeiterverbandes vorgebracht, ſo
den ſie wohl einen beſſeren Erfolg zu verzeichnen haben.
dort traut ſich keiner mit der Sprache raus, privatim prügelt
ſich der Ueberſtunden wegen herum und zahlt dann noch
Gericht Strafen und Koſten. Die drei Beſtraften werden
nicht wieder in dieſer Weiſe diskutieren, andere aber mögen
den Fall zur Warnung dienen laſſen.

Rehmsdorf, 19. März. (G. B.) „Feierabend“-Ge-
ſchicht en. Hier ſind die Agenten des Herrn Kommerzienrats
Meyer wieder kräftig am Werke, Abonnenten für das berühmte
Blättchen zu ſuchen. Als Agitationsmittel benutzen ſie die bei-
den Unfälle auf Grube c und Phönix. Die Agenten
geben an, daß bei beiden Unfällen je 1070 Mark vom Feierabend
ausgezahlt worden ſeien. Ein Agent bekleidet mit hellem
Ueberzieher hat ſogar ſchon die Quittung der Frau Rudolf
in Broſſen gehabt. Nach unſern Jnformationen iſt aber für
keinen der Unfälle etwas ausgezahlt worden! Der Bergarbeiter
Franz Friedrich in Tröglitz iſt von keinem Arzte unterſucht
worden. Der Feierabend verlangt ein ärgtliches Atteſt, bei
Nichtbeibringung eines ſolchen gibt es nichts. Jm zweiten Falle
hat der Verunglückte, Hugo Rudolf in Broſſen, den Feiera
ſeit langer Zeit nicht mehr gehalten! Trotzdem will man ſo
gnädig geweſen ſein, 1070 Mark an einen Nichtabonnenten aus
gezahlt zu haben? Das glauben doch wohl die Agenten ſelbſt
nicht! Die Arbeiter mögen den Agenten gegenüber recht vor
ſichtig ſein.

Merſeburg, 18. März. (E. B.) Gewerbegericht. Vor
ſitzender Stadtrat Haake, Beiſitzer G. Graul ſen. und Franz
Heſſelbarth. Die ſchon einmal vertagte Sache des Schloſſers
Oertel wider die Firma B. Herrich u. Ko. ſtand m
Punkt zur Verhandlung. Der Schloſſer Oertel klagt auf
n von 1,97 Mk., ſowie auf Ausſtellung eines andern

e

eugniſſes. Vor Eintritt in die Verhandlung erweitert Kläger
ine auf 4,95 Mk. Kläger hatte bei ſeiner Ar

einen Vorſchneider zerbrochen, er geriet deshalb mit dem Werkzeugſchloſſer in Diſerengen die ſchließlich zu Tätlichkeiten aus

arteten. Hierbei wurde eine Glasſcheibe im Werte von 45 Pf.
erbrochen. Bei der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daKläger nicht direkt der Schuldige war. Er war jedoch von

der Firma ſofort entlaſſen worden und es wurden ihm für
den Vorſchneider eine Mark und für die Glasſcheibe 45 Pf.
abgezogen, auch erhielt er für 12/2 Stunde, die er ſchon ge
arbeitet hatte, keinen Lohn. Es kam ein Vergleich zuſtande,
Beklagter zahlt dem Kläger 2,25 Mk. und ſtellt ihm ein anderes
Zeugnis aus.

Herzberg a. E., 19. März. (E. B.) Zur Tfrage. Jn der jüngſt abgehaltenen Sitzung der Geſundheits
Kommiſſion hielt der Kreisarzt Herr Dr. Müller einen Ber
trag über die Wohnungsverhältniſſe der hiefigen Arbeiter
bevölkerung. Jedenfalls mögen die rn die Herr
Dr. Müller als Arzt in dieſer Hinſicht geſammelt hat, derart
auf ihn eingewirkt haben, daß er ſich verpflichtet ſah, dieſe
Angelegenheit in der betr. Kommiſſion eingehend zu erörtern.
Es wurde daher auch allſeitig zugegeben, daß eine Beſſerung
der Wohnungesverhältniſſe notwendig ſei. Zu dieſem Zwecke
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winde die Gründung haft
Das heißt aber, wenn r x

das iſt es Xeit iſt über gsnotv t das Volksblatt hat a hen etliche Male mit
dieſer Sache befaßt. Doch unſere
derartige Kultu ben kein Ohr zu haben. es kanndies e nicht l nehmen, en wenn ſich eine Stadt
vertretung bis jetzt noch nicht hat knnen, das
Schulgeld abzuſchaffen, ſo kann man unmöglich verlangen, daßdieſelbe le n ungsverhältnifſen beſchäftigen ſoll.

ie Geſundheitskommiſſion hat aber vor allen die
Verpflichtung, für ſchleunige Beſſerung der Wohnungs
Sorge zu tragen denn Worte ſind nun genug

e

gewech
laßt uns endlich Caten ſehen.

Kelbra, 18. März. (E. B.) Was lange währt, wird
gut. Vor einigen Monaten entfaltete die hieſige Polizei beim
Ausſtand der Brauereiarbeiter eine rege Tätigkeit. Beſonders
angetan hatten es ihr die Streikpoſten. Drei derſelben be
kamen mit der bekannten affenartigen Geſchwindigkeit Straf-
mandate über je 10 Mk. Die Arbeiter legten Berufung ein
und das Schöffengericht verminderte die 10 auf je 8 Mk. Auch
das war den Beſtraften noch zu viel, ſie gaben ſich immer noch
nicht zufrieden. Die Strafkammer Nordhauſen hat ihnen nun
den Willen getan und ſie freigeſprochen. Die ganze, eifrige,
polizeiliche Tätigkeit iſt alſo umſonſt geweſen. Schade druml!

Aus den Gemweinden.

Jn der letzten Stadtverordneten-Sitzung wurden
eſtſetzung des Haushalts-
mmereiEtat ſchließt mit

Arternnur der KämmereiEtat und die
Gtats für 1908 verhandelt. Der
172 800 Mk. Vorjahr 166 556 Mk.) ab. olgende Einzel-
etats wurden Schuletat 63 407, Magda-
lenenſtift 1175,85 Mk. Armen 6113 Mk. Krankenhaus 10 180Mark; Fortbildungsſchule 3230 Mk. Ueber den Haushalts
plan referierte Stadtwo. Schäfer. Zu Titel 7 (Desinfektion)
hatte die Kommiſſion beſchloſſen, bei Unbemittelten keine
Koſten zu erheben, bei Bemittelten ſollen nur die Selbſtkoſten
berechnet werden. Jetzt beliefen ſich die Koſten auf 9 bis
10,50 Mk. Magiſtrat erklärte, daß ſchon in einzelnen Fällen
ſo gehandelt worden ſei. Die Stadtverordneten wünſchen eine
Grenze zwiſchen Unbemittelten und Bemittelten gezogen wiſſen.
Wer keine Einkommenſteuer zahlt, ſoll befreit werden. Zu
Titel 14 hatte die Kommiſſion beſchloſſen, 10 Mk. Lichtent-
ſchädigung für Verſammlungen der Kirche und der Lehrer im
Rathauſe zu nehmen. Dieſer Beſchluß wurde abgelehnt. Beim
Titel Krankenhausverwaltung wurde angefragt, ob es richtig
ſei, daß Baumeiſter Fahro-Halle für Ausarbeitung eines Um
bauprojektes 750 Mk. erhalten habe. Vom Magiſtrat wird er
widert, F. nur ein kleines Projekt ausgearbeitet und be
zahlt erhalten habe. Auch bei einigen anderen Titeln wur-
den kleine Wünſche vorgebracht. Die Zuſchläge zu den Ein
kommen und Realſteuern wurden auf 124 Prozent frage.
(16. 3.)

Naumburg. Stadiverordnetenſitzung vom 12. März. Der
wiedergewählte Stadtv. Karl Becker wird vom Oberbürger-
meiſter wieder in ſein Amt eingeführt. Der Oberbürgermeiſter

hrte dabei aus, der Magiſtrat habe dieſe Einführung be-
loſſen, um einen zwiſchen beiden Körperſchaften liegenden
reitpunkt zu beſeitigen und ein r u ermög

lichen, weil nur auf dieſem Wege die Intereſſen der Stadt
gewahrt würden. (Man ſollte nur öfter ſo denken, dann
würde manches beſſer ſein.) Der Vorſitzende teilt mit, daß der
Bezirksausſchuß eine Klage des Malers Krumbholz gegen die
Verſammlung abgewieſen habe. Der Magiſtrat hat über den
in einer Verſammlung erhobenen Vorwurf, daß Polizeibeamte
bei den letzten Wahlen Schlepperdienſte geleiſtet hätten, Er
hebungen angeſtellt und teilt mit, daß an der Sache kein
wahres Wort ſei. Herr Bartholomäi meint, bei einer eid-
lichen Vernehmung würde man ein anderes Bild von der Sache
bekommen. Die Beſchwerde der Verſammlung wegen verſpä
teter der Wahlakten, iſt vom Regierungspräſi-
denten als undegründet zurückgewieſen worden. Dann wird
der Etat weiter beraten. Beim Titel Straßenbahn beantragt
die Finanzkommiſſion, den Titel ſolange abzulehnen, bis der
Magiſtrat wegen ſeines Vorgehens bei der Vergebung der
Bauarbeiten nicht Jndemnität nach t und nicht die Ab-rechnung über den Bau vorgelegt ſo e. Der n er
klärt, zr habe dazu keine Veranlaſſung, denn das Verlangenſtütze ch ebenſo auf ein Urteil des O.-V.-G., wie ſein Ver-
fahren bei der w. der Arbeiten. Die Abrechnung habe

im r 1007 der Verſammlung vorgelegen, ſei aber
on damals durch das Verlangen nach Jndemnität zum Stillſtand gekommen. Wenn kein Etat bewilligt werde, dann müſſe

er ohne demſelben arbeiten, denn man könne doch nicht den Be
trieb einſtellen, obwohl das geſetzlich zuläſſig ſei. Nach einer

ausgedehnten Debatte wird dem Magiſtrat nahegelegt,
v wenigſtens für dieſen Fall Jndemnität nachzuſuchen.

einiger weiterer Punkte werden zur
Paty der unteren Jägerſtraße 35 000 Mark bewilligt.

Die Sache ſchwebt ſchon ſeit 1901, es geht alſo ziemlich ſchnell
vorwärts.) Dann wird noch beſchloſſen, das Kaiſer-Wilhelm-
Denkmal auf dem Roltkeplatz aufzuſtellen, entgegen dem An
trage des Vereins Wohlfahrt, welcher es auf dem Kaiſer-
FriedrichPlatz aufgeſtellt wiſſen wollte. (17. 3.) St.

Theißen. Jpei Ge h fanden am Don-nerstag, den 12., und Montag, den 16. März, im hieſigen Amts
bureau ſtatt. Will man damit, daß man die Sitzungen dort
abhält, die er vtg. aus ſchließen und den Steuerzahlern
ihr gutes Recht, den Verhandlungen beizuwohnen, illuſoriſch
machen Denn in dieſem Zimmer iſt nur r die Gemeinde
vertreter Platz. Der Gemeindevorſteher Schiller wird ſich durch
dieſe Maßnahmen keinen Ruhm in der Gemeinde erwerben, hat
doch nur die Vertretung das billige Verlangen an ihn gerich-
tet, die r immer im Gaſthofe zur Krone abzu
halten, ſondern mit den Lokalen zu wechſeln, da doch die an
dern Wirte auch Steuerzahler ſind. Jn der erſten Sitzungwurde über den beraten. verſexe
mußte eine Abänderung erfahren, weil die Schullaſten, infolge
Trennung des Schulverbandes, ſich um 4000 Mark erhöhen.
Die Geſamtſchullaſten belaufen ſich für Ziten nunmehr auf
12 930 Mark. Es machte ſich deshalb ein Zuſchlag von 5 Prozent auf Einkommenſteuer und 10 Prozent auf KReallaſten er

forderlich. Jn der zweiten Sitzung wurden die neuen Schul
vertreter gewählt. Der Gemeindevorſtand hatte große Aus-
leſe gemacht und brachte ein halbes Dutzend Herren in Vor
ſchlag, welche vom Herrn Landrat beſtätigt würden. Wußte
man das ſchon Die Sozialdemokraten hatte man ausgeſiebt.
Für die Arbeiter war ein Vertreter reſerviert, auf Antrag der
Vertreter der dritten Klaſſe wurden endlich durch die Wahl
zwei v Gnaden aufgenommen, ſelbſtverſtändlich keine Orga
niſierten.

un, Arbeiter von Theißen, gebt den Herren nächſten Mon
tag bei der Gemeindevertreterwahl die richtige Antwort.

ach Erledigung

9. 3.) H. BKlein-Wittenberg. Jn der Gemeinderatsſitzung am 14. 3.
wurde die Gemeinderatswahl für gültig erklärt. Betreffs der
Anleihe zur Pflaſterung und Kanaliſerung wurde beſchloſſen,
ſelbige bei der Kreisſparkaſſe bis zur Höhe von 32 000 Mark
aufzunehmen. Zu der Ausſchreibung der Pflaſterarbeiten in
der unrnhe waren zwei Offerten eingelaufen, eine vom
Steinſetzmeiſter Derckſen- Wittenberg und eine vom Tiefbau
unternehmer Gebauer aus Zöckeritz. Beide Anſchläge lauteten
über 8000 Mark. Die Verſammlung entſchied ſich für Herrg

wurde tand genommen. (I17. 8.
Rockwitz-Gleſien. Jn der am 18. März ſtattgefundenen Ge

m Vor l aufent

S f wurdenmmenſteuer in Anſchl
Soſſen. das Gemei

ufüie der Gemei für Terung n.r ollen die der Gemeindeappeln verſchnitten werden. Das Feiſig ſoll r
werden.

abends 8
e, wo Genoſſe
den Genoſſen

dem Gemeinde

Parteinachrichten.
Unſere Toten. Ju Barmen iſt der Genoſſe Karl

Stürmer nach langer Krankheit r aus dem Leben
ſchieden. Er hat ſchon unter dem Sozialiſtengeſetz eifrig füre Partei gewirkt; im großen Elberfelder Gchdmdundereegeß

erhielt er ſechs Wochen Gefängnis. Mehrere einander folgende
Schlaganfälle lähmten in letzter Zeit Stürmers kräftigen
Körper und raubten ihm faſt völlig die Sprache. So hat er
denn ſchließlich ſelbſt ſeinem Leiden ein Ziel geſetzt. Ehre
ſeinem Andenken

Gewerkſchaktliches.
Märzausſperrungen. Jn Berlin ſind wegen Beteiligung

an den Demwmonſtrationen zahlreiche Arbeiter ausgeſperrt
worden. Genaue Feſtſtellungen liegen noch nicht vor. Jn
Barmen hat die Spitzenfabrik Pfleiderer u. Wurm 150 Ar-beiter ausgeſperrt. An in anderen Fabriken des Wuppertales

erfolgen Ausſperrungen.

Polizeiattacke aus Anlaß eines Streiks. Abends gegen
6 Uhr pflegten ſich in den letzten Tagen in der Nähe der
Fs chen Eiſengießerei in der Wielefſtraße in Berlin

enſchen anzuſammeln, um zuzuſehen, wie die Arbeitswilligen
aus dem im Streik befindlichen Hartungſchen Betriebe unter
polizeilicher Bedeckung nach Hauſe geleitet werden. Am Mitt
woch hatte man die Arbeitswilligen ſchon um 4 Uhr nach

auſe geſchickt. Da die wie gewöhnlich um 6 Uhr erſcheinenden
uſchauer des Arbeitswilligentransports nichts zu ſehen be

kamen und deshalb längere Zeit auf den Beginn des gewohnten
Schauſpiels warteten, ſo fanden ſich nach und nach immer
mehr Schauluſtige ein. Da erſchienen unter Führung
eines Polizeileutnants. Mit blankem Säbel gingen die
Beamten egen die v Menge vor, in der ſichauch ahireide Frauen und Kinder befanden. Berittene Schutz

leute trieben ihre Pferde in die Menge hinein.
Mehrere Perſonen, darunter auch Frauen, wurden zu Boden
eriſſen. Ein Augerze e teilt dem Vorwärts mit, daß der
olizeilentnant am rückſichtsloſeſten von der Waffe Gebrauch

machte und ſogar eine Frau ſchlug. Zwei Männer erhielten
bei der Polizeiattacke blutende Kopfwunden.

Jſt die Polizei am 18. März vielleicht wieder durch ganz
unnötige Ueberanſtrengung ſo aus der Ruhe gebracht worden,
e gm Abend unter dem Einfluß hochgradiger Nervoſität
andelte?

Auch ſchon am Dienstag iſt die Polizei gegen eine Anſamm
lung vor der Hartungſchen Fabrik unter Führung von zwei
Polizeioffizieren mit blankem Säbel vorgegangen. Notwendig
war es jedenfalls nicht.

Tarifabſchlüfſſe. Der Verband der Fabrik-, Land
und Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands hat
ein Verzeichnis über die im letzten r abgeſchloſſenen Tarife
herausgegeben. Die Arbeit verfolgt den Zweck, den Mit
Swhaie reſp. den örtlichen Verwa e nntnis von dem

nhalt der an anderen Orten abgeſchloſſenen Tarife zu geben,
damit dieſe bei Verhandlungen eventuell als Unterlage benutzt
werden können. Wie wir der Broſchüre entnehmen, ſind im
Jahre 1907 in 52 Orten 93 neue Tarife abgeſchloſſen worden,
darunter 3 in der Papierinduftrie, 18 in der chemiſchen Jn
duſtrie, 29 mit Ziegeleien, Schamotte- und Zementfabriken, I in
der Konſerveninduſtrie, 3 in landwirtſchaftlichen Nebenbetrieben
und 28 mit diverſen Fabrikanten.

Polſzeiliches und Gerichtliches.
g Strafkonto der Prefſe. Die Strafkammer zu Görlitz

verwarf die Berufung des Genoſſen Taubadel von der
Görlitzer Volkszeitung gegen ein Schbffengerichtsurteil,
das ihn wegen Beleidigung eines in der Schule ſozialiſten
freſſenden Lehrers mit 30 Mk. Geldſtrafe belegte. Da-
8353 hatte eine zweite Berufung Taubadels Erfolg. Das

rteil des Schöffengerichts, das ihn wegen Dt günſtigung s
es handelt ſich um Zeugnisverweigerung in einem Verfahren
wider Unbekannt wegen angeblichen Diebſtahls eines in der
Volkszeitung veröffentlichten freiſinnigen Flugblattes mit20 Mk. Geldſtrafe belegte, wurde auſgehoben und auf Frei

ſprechung erkannt. Abereifri Benwoſh
Wegen Beleidigung eines eifrigen Benrather Polizeikommiſſars erhielt Genoſſe Höch von e Volkszeitun

Düſſeldorf vor dem Schöffengericht 30 Mark Geld
ſtrafe auferlegt.

z Zu ſechs Monaten Gefängnis wurde von der Straf
kammer in Görlitz Genoſſe Redakteur Fleißner wegen Be
leidigung der preußiſchen Schutzmannſchaft und des
preußiſchen Richterſtan des verurteilt. Der inkriminierte
Artikel trug die Ueberſchrift Uniformierte Beſtien.

Gerichtsſaal.
Strafkamwer.

Halle, 18. März.
4 t Landgerichts- Direktor Netz brand; Ankläger:
„Boig
Mit fingterten Rechnungen hatte ein pavriger

echon erheblich vorbeſtrafter Siebmacher aus Köthen
ieſige Umgebung im Sommer v. J. unſicher gemacht. Der

mgebung vonſuchte auf vielen Dörfern in der
e eine efe Anzahl Landwirtsfrauen auf und legte in

der Abwe der Männer Rechnungen über 10--12 Mark
von dem Schloſſer oder Schmied vor und die nicht informierten
Frauen bezahlten. In einigen Fällen blieb es bei einem Verfuch und der Mann mit den falſchen Rechnungen mußte un

Korridor 111 nach Korridor 1 geleiten. Er

r und eine Kiſte, die mitzubringen war, dort

e

wiit Rüaſicht auf des Angeklagten
e ihn eine Zucht

e la S 3 cErfolg mit r Arbeie erufun terfrau, gefundenen rig ren hatte

n r Seelen2 rufungsgericht ermäßigte die
Kein zärtlicher Gatte. Ei riger,mehrfach vorbeſtrafter Arbeiter von hier en

Jahren 1904 und 1905 ſeine Frau, die jetzt von ihm geſchie
den iſt und 3 ſchon damals wegen ſchlechter Behandlung
von ihm fern hi nach Möglichkeit durch allerlei rohe Anin Er mißhandeite die Frau z del jeder Gelegenheit,
o oft er ihrer anſichtig wurde. ſchlug ſie mit Fäuſten
und trat ſie mit Füßen. Vor Gericht ar. er, aus be
gründeter Eiferſucht ſo gehandelt zu haben. Die Frau beſtritt
aber ſeine Verdächtigungen als unwahr. Die Strafkammer
rügte des Angeklagt ndlungswei 1weaſt ihn za 7 e ehe an ag red und be

ne i ge. Eine 30jährige Aufwärterin, dieſchon wiederholt w i lse eJanuar ihrer Herrſchaft R Waſcheſtücke. Außerdem erſchwindelte t bSchuhe W die ſie h
Herrſchaften. Zurzeit ſitzt ſie in Unterſuchungshaft in Leipzi 9

wegen ähnlicher Vergehen. Die Strafkammer verurteilte ſiee. nein Cefangnis t e a
Gefangenen-Entweichung. Am 21. Janugdieſes Jahres entwich aus dem gegen Gerggisgeengn eif

Uncerfuchungsgefangener, der ſeitdem noch nicht wieder hat
m Infolge des Vorfalls hatten zweihieſige Gefangenenaufſeher Anklägen wegen Fahrläſſigteit er

er Am Vormittag des 21. Januar ſollte der erſte Auf-
eher den Un r r der ſein Bett verunreinigthatte und deshalb einen Eimer Waſſer heraufholen ſollte, von

ermittelt werden können.

ing aber nur
bis Korridor 11 mit, da er in zwei auf dieſem belegenen
Suuben Teſtamente abgegeben hatte. Er ließ den Gefangenen
inzwiſchen nach Korridor 1 vorausgehen, da er dort alle
Türen verſchloſſen glaubte. Eine der dort befindlichen Eiſen
türen, eine Doppeltür, hat aber den Mangel, daß ſie, wenn
von außen die n durch Einfügung in einen Ring nichtbot vorgelegt iſt, ſelbſt bei weiſt des Türſchloſſes in der
Nitte aufgedrückt werden kann. Erſt nach dem Vorfall ſoll

ein Vorlegeſchloß angebracht worden ſein. Dieſe Tür drückte
der Freiheitsdurſtige auf und gelangte durch ſie in den Ge
fängnishof. Auch hier lagen durch einen unglücklichen Zufall
die Verhältniſſe für ſeine Entweichung äußerſt günſtig. Der
far den Hof verantwortliche Aufſeher war gerade damit be-
chäftigt, aus dem Keller zur drei Gefangene Müll in Kör-

ben herausſchaffen zu laſſen. Der Flüchtling gewann unbemerkt
eine der e dieſem Zwecke geöffneten Türen und entwiſchte auf
die Straße. Jm Hinausgehen wurde er aber von dem Hof-
aufſeher noch bemerkt und bis zur Schimmelſtraße verfolgt,
ohne von dem bereits bejahrten Manne noch eingeholt werden
zu können. Der Gefängnisinſpektor erklärte zur Entſchuldigun
der beiden angeklagten Beamten, der Dienſt der Aufſeher ſe
furchtbar ſchwer. Sie ſeien oft genötigt, die einzelnen
Dienſtverrichtungen u n um überhaupt allen an
ſie geſtellten Anforderungen genügen zu können. Um Zeit zu
gewinnen, könnten ſie nicht immer ſtreng nach
den Vorſchriften verfahren. Sie befänden ſich
wirklich in ſchwieriger Lage. Die Strafkammer ſprach denn
auch den erſten Aufſeher frei. Er habe den Gefangenen nach
Korridor I vorausgehen laſſen können in der Vorausſicht,
daß die Türen verſchloſſen waren und eventuell der Gefangene
doch nur bis in den Hof gelangen könne. Dagegen wurde
der h zu 6 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Pype die
ſo wichtige Außentür des Gefängnishofes entweder ſtets im
Au ehalten oder bei Ablenkungen jedesmal ſofort wiedereverſchließen müſſen.

Co werbegericht Halle.
Vorſitzender: Stadtrat Kurth. Beiſitzer: SchloſſermeiſterAndrae, Dekorateur Dan b e 79 ren v a re

und Schmied Scheufler.
Wegen kündigungsloſer Entla r klagteder Arbeiter Hübler gegen die Firma ephan

Kom p. Kläger verlangte Lohn für 14 Tage in Höhe von
52 Mk. Beklagterſeits wird behauptet, die Forderung ſei un-
berechtigt, da Kläger ſich der Gehorſamsverweigerung ſchuldig
gemacht habe. Kläger hatte von dem Bahnhof mehrere Aen

elaſſen.
ls er ins Geſchäft kam, wurde ihm Was daß er eine Kiſte

vergeſſen habe, was er verneinte mit dem Hinweiſe, er ha
V mehr Sachen bekommen, wie er mitge r e. Dar
auf wurde ihm im Kontor der Rat erteilt, ſofort nach der
Bahn zu gehen und ſich beſcheinigen zu laſſen, daß er dieKiſte nicht erhalten habe. Der n ſage das tue er nicht,
weil man ihm das Fehlen der Kiſte n L beſdeinigen werde.
Der Firmeninhaber erblickte darin eine Verweigerung der Ar
beit und entließ den Kläger kündigungslos. Das Gericht er

tete die plötzliche Entlaſſung als berechtigt und wies den
Kläger mit ſeiner Forderung ab.

Als ausſichtslos W r wurdedie Klage des Geſchirijahrers örnicke gegen den
Oekonom De rig Kläger hatte 49 Mk. Lohn fu 14 Tage
verlangt und der Beklagte erklärte, die plötzliche Entlaſſung
ſei berechtigt geweſen, da Kläger ſeine Pferde nicht ordnung
emäß behandelt habe. Er h die Tiere t m wſei W nichts zu ſaufen gegeben haben. Auf e

redeſtellu des Klägers durch den Beklagten hatte
einen häßlichen Ausdruck gebraucht, der ihn ſchtießlich veran
laßte, die Klage zurückzunehmen.

Die ortsübliche Arbeitszeit in ergewerbe ſoll feſtgeſtellt werden in der Klage des neiders
Otte gegen den Schneidermetſter Gr ö tz e l. Otto verlangteinen Reſtlohn von 7,60 Mk. und erklärt, nach dem Tat

be er bei zwölfſtündiger Arbeitszeit pro Tag einen Wochenohn von 22 Mk. zu verlangen heit Beklagter dagegen e
klärt, gewöhnlich werde im Schneidergewerbe von früh 7 v

abends 8 Uhr gearbeitet; wenn die Tage ger und heller
würden, würde aber länger gearbeitet. Mit ſolchen unbe
grenzten Möglichkeiten konnte das Gericht nicht operieren und
deshalb wurde beſchloſſen, einen Sachverſtändigen zu ver
nehmen.

Vergleiche wurden geſchloſſen in den Sachen, Geſchirr
führer uili tz egen Fuhrunternehmer Spatzier;
Kläger J 14 und Arbeiterin Steinbach gegev
Konditor eißhahn Klägerin erhält 6 Mk.

Qnittung.
Weißenfels. r Gründung eines eignen Blattes Vow

Bau in der G aße 1. weil ſein Geburtstag war 1. M
R. Ritzſchke.

Verantwortlicher Redaktenr: Ernſt Däumig in Halle.

Grnoſen! Werbt nene Abonnenten

m m



Berſchtloune.
Die Verteilung der

Gratis Freben von Jouſon aus

Armour's Flelschextrukt
beginnt nicht

Gratis
erhält Jeder

beim Einkauf eines

Konfirmanden

Anzug

e um V
Je Neger Buzur Ahneentruze

ist und bleibt die billigste Einſcagfostoſe
nur für einige Tage sondern immer während.

dernanghe re Uhr ehzce n e en Sonnabend den A. März, 7.m in ſchönen modernen Deſſins Schuhcreme M Montag 27 März.
a e ofko. Gardinensta e bis 28 Pf. Cilienmilchseife 25 v.

z oser Sitz. Verstellbare leaus Tr. htte 38 Pf. Feltzeife, prima 9 vf.ge Preise. Verstelld. Zu n a 49 Pf. Veilchenseifenpulver 5 Pf. Halle
Moritz Geschweifte Gardinenstangen 50 f. Putzcrem efo 12 v. lGardinen-u. Fensterrosetten2s i 10 Pf. dranienburger Xernseife 43 v. III a. Saale.

oren hhalter voltertvon d. 50 bie 15 V. R Rolle i5, 10 v
chen-Rahmen 34 bis 27 Pf. Rerzen, prima Riebeckſch. Fabrikat 33 Pf. De e e e e e

nur Leipzigerstr. 17. Wichskasten 1 bis 19 Pf. e 12 Stück 40 Pf.
Wirtschaftswagen 10 Kilo 174 vf. Solinger Essbestecxk vaar 25 Pf. Verhandstoffe

Hola Koffer [Gquſtorniſter r von M. bis T. T e
Artikel efür WVöconnerinneon und Kindor

O. KZeitz, Werdiſgeiraße

III cDehberzeueung macht Guhr! Sonntag den 22. v W v wert Reſtaurant Moritzzwinger l. a
In enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen: Auscerordentllche iteleger- Versummlune. Weissenfels, Weſsoenfeſs-

Kenfirmanden- Anzüge beviot. ſchwarz beſtehende ringe Referert: gollege vbrkernert Z Kettegkerige W. B. Bomhurdt's r
Konfirmand 8 in CrepePiqué z. Vorſchläge für einen Kandidaten zur nächſten Generalverſamm Jaden 10 W Welagenteis.en Anzüge 12 eſchäftuches und Verſchiedenes. Mein bedeutend großes S et Tl 4.Konfirmandon- Anzüge in Kammgarn, eles en a 48* m h Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung. übertroffene Auswahl in r Schuhwar ins.

Herren Jackett- Anzüge das Neueſte der sie i Erſtklaſſige Fabrikate neueſte Faſſons, unter Konkurrentspreiſe.

r

Turn verein Vichte. Lönurmallöngsiletel in allen Preislagen.
O KLonsum-Rarkeu.Herren Rock Anzüge 5er en ein rn Sonntag den 22. März, nachmittags 4 Uhrklet. Burschen 1. Anaben- Ang. t h z in r Naumburg

on nin allen Grbhen a Stoffe t. a SeelenElegante Hosen wen l u Ku üuz Walhaiſa-heuter.
Vielfach sind die Wünsche geäussert worden, mit dem Be-
ginn der Vorstellung noch einige Minuten zu warten, damit
ſedermann Gelegenheit hat, dem ganzen Programm beizu-
woehnen. Do die Direktion etets das Bestreben dat, allengestellten Anforderungen gerecht zu werden, so ist jotztder Anfang auf 8 Uhr 15 Minuten
fostgesotat worden. Kassenöffnung 7 n 30 Minuten.
ewerkanftilett; m ermätzigt. Preiten Techir deee

bei Rudolf Mosse
Brüdoerstr. 4, Curt Offenhauer, Gr. Ulrichstr. 51, Rob. Rot
richter, Gtitohenstr. Ecke Ludw. Wucherersez.), 's. Dessen,
Gr. Steinstr. 44, Carl Haokemesser, Gr. Stoeinstr. 41.

eine Prolse!

Stadt-Theuter Halle
Brosses humor, besangs- Konzert erueben u 21. Sinn Not in in

181. Ab.-Vorſtellung. 1. Viertel. Gaftſpielder Ofterländer Sänger. Ümtauſchkarten gültig. ſtſpiel des
lxtän grossartiges Ellte-Program Schülerkarten a 1.10 M.el neun sHierzu ladet ein Dio Sänger und e e S intermärenen u Perr 8 Page Schap-

in 5 Aufzügen v. W. Shate plattler. Chorgeſang c.
Muſit e Franz von ödlbiow. W Das „Tegernſeer

rAnf. 7/ Uhr. Ende geg. 107 Uhr. Hanernt ger veegrähn

en herzlichſt einLederhoſen in all. Farb. v. 2.4an Arbeits Jacketts von 3 .4 an. neS e en v.450.4an S hen en 1 an. Ter orſta
ancheſterhoſen von 3 .4 an Flanellu Kalmuckjack. v. 3.4an

Zwirn u. Kaſinetthoſ. v. 1.56 an rgmanns-Jacken in Pilot. lental- Verband hen In ſein

Monteur Anzüge in Leinen u. Pilet von 3 Mk. an.

ar 50/0 oder Markon, Halle a. S.Markwlat Sonntag den 22. März im „Weißen Roſz“mRoten Turm. bustav Roinsch Hirſch. Wetheke Kappen- Kränzchen.

Anfang nachm. 4 r. r Ohne Karte Kein Zutritt. WHerr Hierzu ladet freundlichſt ein Dor Vorstand
Teuchern- Teuohbern-[0880 blegenheit Cuxthot Zum grünen Baum“,

Eonntag, den 22. März, abends S Uhr
Die von der Leipziger Messe erstandenen Muster-

ger in Hand- und Roisetaschen aus Rind-
leder, Mouton und Segeltuch, AKten Mappen,
Zigarren- u. Brieftaschen, Portemonnaies,
Handtäschchen in jeder Ausfährung, Roise-
Necessaires sovi (00 Sehuiranzen
in Rindleder, Juchten usw., gutes Fabrikat, kommen

S heute und folgende Tage S
zum s8pottbilligon Verkauf.

Ferner: Lrawatten, Wäsohe, Hosenträger,
Regensehirme, Gürtel, sowie grosse Auswahl

in CLonfirmanden-SchmucKvie: HalsKetten,
Armbänder, Broschen, Ohrringe, Uhr-

Ketton, HaarzchmugcxK uevw. usw.

zu Sohr billigen Preise.

Fenner, Uhr.
9 wehen Pottel Broskowskl.

F in o gute Idoo ist es,
Ehe Sio oino Uhr Kaufen, den Rat eines UVnrmachers und Auslandes.a den 22.zu hören, denn nur er allein ist in der Lage, den feinen Sonntas März Nur noch D Tage

Nachmittags 3 Uhr:Meebanismus richtig zu beurteilen und herzustellen; gleich-zeitig bringe ieh ein ohne Lager in empfehlende Er- 12. Volks -Vorsteilung zu Kleinen Der Dorfpfarr er.
innerung und gebe bei Rinkäufen, trots meiner bekannt Einheiſtepreisen v. 60. 40 u. 25 Pf. Vellaſtac m. geh u. Tang in
billigen Preise, bis Ostern einen Rabatt von 10 Prozent. s Akten v. M. Schmidt.Xathan der Weise. a n v denn
P. KochanowskKi, Uhrmacher, Ein dramatiſches Gedicht in per gem. Chor v. Nom.

Noue Promenade 1. gegenüber dom Waisenhause. s Au r un r. 3 Dirndn
Abends 7 Uhr: Jn VorbereitungMütter, gobt Euren Kindern er e le Millhätuerin

Iebertran-BEmulsion.
Bestes Kräftigunga- und Nährungsmittol Koſtümen und Requiſiten.
für schwächliche Kinder. Flasche à 1 u. 2 M. Bringe mein BlumengeSämtliche Parteischrifton ganten n h Samtliche Volksbuchhandlung. Bitte genau auf Firma zu nehten! W von Georges Dizet. Paul Reſssaus, Alter r Martt 24

Möbelfabrik G. Schai le
HALLE a. S., Groeso Märkerstrasse 26, am Ratskeller-

sewetgetertiste Wohnungs-kinrichtungen
von Mark 217, 263, 300, 424, 491, 543 usw. In iesen Preislagen grösstes Lager am Plates.

Solide, sachgemässe Ausführung X Transport nach ahnen Orten frei. ſarantie für beste Hahdarkeit.
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Trinken Sie

baramel-

Malz-Bier
aus der

Swenne- Brauerel,
er achte 8 Sie genau
auf die Schutzmarke

lin nit d

Magen stärkend
Verdauung fördernd

Appoetit anregend

ehefeinster W

Verkauf:

lelpzigerstrube 33
U Wo Plakafe ausbängen.

Auogtattungen

kauft man am beſten

und billigſten
M. Xtenme“'t

Möbelmagazin,
nur Ranniſchefſtraße Z.

Tapeten,
nur n e WMuſter, z. anerkannt

illigften Preiſen.
Lelpz.- Str. 32ha JoDe, et

W Straßenbahn w. vergütet.

Größte Jusvahl

Schul Tüten,
billigstes Konfekt,

Oster-Hasen
Oster Wier

empfiehlt

Roh, Schirwer,
Carl Tornows Nachflg.,

Honigkuchen-, Schokoladen-
u. Zuckerwaren-Fahrik,

Leipzigerſtraße B2, Mans-
43.

Pa. Hasen und Keninchen hat
preiswert abzugeben
Walter Raue, Jakobſtr. 44.

h Schleifen- r ierung v
nem Stickereikragenin eleganter Ausführung u Du Futter

Mark 16. II. 8.
5 Prozent Rabatt auf alle Waren

M. Schneicler,
reizend beſetzt

Leipzigerstrasse 94.

s Konfirmandinmenm.

Babettas
mit Soutaſch und Kurbelſtickerei

Mark
in eleganter Ausführung ganz guf Futter

Mark 12. 9. 6.

Tagesordnung:

3. Verſchiedenes.

erſcheinen.
Zu dieſer wichtigen Verſammlung erſuchen wir die Mitglieder aus allen TW Verbandsbnuch iſt vorzuzeigen. m

I

Sonntag den 22. März nachmittags 3 Uhr im „Volkspark“
Ausverordentl. Miteliederversammlune

sämtlicher Distrikte,

1. Der nächſte Gewerkſchaftskongreß und die Landarbeiterfrage.
2. Stellungnahme zur Aufſtellung eines Kandidaten und zu den Wahlen.

Diſtrikten zu

Die Ortsverwaltung-
NB. Für den verſtorbenen Kollegen Klepzig iſt die Sterbemarke Nr. 11 zu kleben. Es wird

erſucht, alle Sterbebeiträge bis 1. April zu begleichen.

Metallarbeſter
Former, Kernmacher und Clesserelarbelter.
Sonnabend den 21. März, abends !/29 Uhr, im Wo

Versammlung.Tagesordnung
„Die letzten Vorkommniſſe in den hieſigen Gießereien.“

Khwiede, Kezzelchmiede, Dlechechmiede und Hlfarheiter.

Sonnabend den 21. März, abds. /29 Uhr,
bei Gustav Köppehen, Unterberg 12:

S Versammlung.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Die Ortsverwaltung.

CCGESonnabend den 21. März, abends Se
im Dir Weiſten Roß, GeiſtſtraßeMilieu ſersammiang,

TagesordnungDie gegenwärtige Lage in der Holſinduſtrie.“
gelte& Ernſt Bauer- Magdeburg

2. Stellung von nen zum Verbandstag.
3. Wahl von 5 Bezirkskaſſierern.
4. Abrechnung vom Vergnügen.
5. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht aller Kollegen in dieſer Verſammlung pünkt-

Referent:

lich zu erſcheinen und für guten Be derſelben zu agitieren.
Die Ortsverwaltung.

M
Filiale Halle a. S.

Sonntag den 22. März nachmittags 3 r
in der „Goldenen Kette“, Alter Markt 11

LII Monats Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorstand.

LettinSonntag d. 22. März nachm. 3 Ahr
im Gaſthof zur Erholung

r öffentliche
Frauen-Versammlung,

Genoſſin FPollonder- Leipzig wird über das Thema:v le Arhelter, ihre Beſtrebungen und die Frauen
rech en.

Zu recht zahlreichem Befuch ladet ein Die Vertrauensperson.
Auch die Männer werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

inventur- Ausverkauf
bis 31. 3. in

Crammophonen u. Phonographen
zu bedeutend ermässigten Preisen,

Albert Hoſffimamm, am Riebeckplatz.

Acdler-, Naumann-,
Das Beste ist das Billigste!

Brennahor-Räder

105..
R sind a bestenT güder zu Mk. 75, d

Grosses Lager in Ersatz- und Zubenörielen.deſen ſecſen 0 550 750 e Schläuche J 150 n

H. Schöning, weehanixer, Cr. Stelnstr. 69.
o Reparatur Werkstatt mit Kraftbetrieb.

Sozigldemokrut, Verein Zangenbere.
Sonnabend d. 21. März ab. 8 Uhr im „Kaſino“

DF Versammlung. W
Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes.Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Der Vorstand.

Lenwahverhand deuten Brauereiarhefter, ahbt Halle a.

Sonnabend, den 21. März im „Volkspark““

XIII. Stiſtungs- Vest
beſtehend in

Konzert, Theater u. Ball mit freier Nacht.
Anfang S Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.
erbandskollegen werden erſucht, die Kontrollkarte alsDie

Legitimation mitzubringen. Das Komitee.

X Kleiderſekre0 ch täre 26 Mk.,
Vertikows

35 Mk., e c rirzsen, z Schritt Küchen

möbel billig zu eAugust Hense, Geiftſtr

Bandonlon,
100tönig (oktav), gut er-

halten, billig zu verkaufen.

Merſeburg,
Kreuzſtraße Rr. 5, 1 Treppe.

1. ſicherungs Angelegenheiten betreffend

Sozigldemohr. Verein Streckau.
Sonntag den 22. März vormittags 11 Rhr

h VersammI ung WTagesordnung wird in der Verſammlung bekannt'“ gegeben.
Alle Genoſſen ſollen erſcheinen. Gäſte und Frauen will-

kommen. Der VorstandDeutscher Kürschner Verhand,
Filiale Weissenfels,

Sonnabend den 21. März, abends 8/2 Uhr, in der „Zentralhalle“
Jr Versammlung.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.
4 nZeit ZeitzSonntag, den 22. März nachmittags 3 Uhr

in der „Bürgererholung“

öff. Bergarhbeiter-Versammlung.

Tagesordnung Vortrag über: „Das Knapyſchafts-weſen.“ Referent: Kamerad Welkert.
Hierzu ſind alle Kameraden eingeladen. Der Einberufer.

Konsum Verein zu Crebnitz.
Sonntag, den 29. März 1908, nachmittags 2 Uhr

im „BRöttener' sehen Gasthofe“:

General Versammlung-
Tagesordnung1. Bericht über das erſte Betriebshalbjahr 1908 und Vor

legung der Bilanz. 2. Bericht der Reviſoren und eilung der
Entlaſtung. 3. Verteilung der Fraprionnge 4. Bau und Ver

erſchiedenes.
Der Aufichtsrat des Konsum Vereins zu Frehnitt (e. ſ. B. h. H).

Gustav Kelfritzseh, Vorſitzender.
Goldschmied Klinz, Fr. Ulrickstr. 41

bietet äusserst Einkauf in
Konfirmations-Geschenken,

59/0 Rabatt.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drrisk der Halleſchen Genoſſenſcha s Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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